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Frühlingskrise
Frühling, Frühling ist es wieder! Oh, wie

geht mir da das Herz auf!
Sonnenschein und warme Lüfte saugen jetzo

manchen Schmerz auf.

Grüne Matten, grüne Felder, grüne Wiesen,
grüne Haiden —

Oh, nun möcht' ich eine Kuh sein, um ver-
gnügt darauf zu weiden...

Auch als brauner Maienkäfer wär' es nun-
mehr schön zu leben,

Nach dem grünen Laub der Bäume würd'
ich flügelsurrend streben.

Und ich würde Hochzeit halten mit dem
schönsten Käfermädchen,

Und wir frässen dann zusammen nur die
feinsten aller Blättchen.

Auch als Vöglein möclit' ich leben : Frische
Körner würd' ich picken,

Und von einem hohen Aste meine Grüsse
erdwärts schicken.

Würd' mit meinen Liebesliedern die ver-
liebten Jungfern rühren,

Um mich gleich drauf im Gezweige recht
als Vöglein aufzuführen.

Ja, im Singen, Picken, Schnäbeln würd'
ich kennen keine Grenze —

Ach, warum muss man ein Mensch sein

jetzt im wunderschönen Lenze?

Nachschrift:
Als ich gestern mit dem Schatze auf der

Bank sass, wohl beschattet,
Kam ein Polizist und schnarrte: „Dieses

ist hier nicht gestattet!!"

Aber just vor seinen Augen und am selben
Ort und Platze,

Liess er's ohne Wimperzucken durch dem
ersten besten Spatze.

Liebe Vöglein, Maienkäfer und du, Rind-
vieh auf der Weide,

Ach, ich kann euch gar nicht sagen, wie ich,
Mensch, euch jetzt beneide! ei Hi

®

G e f 1 ü g e 11 e W o r t e

Zwei Berner Maler unterhalten sich.

„Na, wie geits immer?"
„Sosolala. I ha grad e-n-Usstellig."
„Verchoufsch öppis?"
„Es längt grad, für vo der Wand i

ds Mul z' labe!"
•»

*

Solidarität
tDie man ben gedungen entnehmen farm, Ijat

bie japanifdje Regierung art bie Kbreffe »ort ZTan=

fing folgenbe (Erïlânmg abgegeben:

„Sfjangfjat, 26. Kpril. ag.
(Sanas). — 3<T"m œirb ftcfj jeber

gemetnfamen Kftion ber ITtäcfjte, bie

bie © r b n u n g unb ben ^rieben
im fernen ©ften ft ö r e n fönnte,
unb für beffen 2lufred;terl;aüung es

fid; mit <£f;ina folibarifcf? er=

Hart, to i b e r f e £ e n."

©iefe flaren ÏDorte 3cp<s eröffnen ganj um
gealptte neue perfpeftiuen. (Es beftetjt fein gtuei»
fei, bag fid; fofort eine Reit;e non Had;afjmungert
an fie fdjliejfen roirb.

ffiet einige leudjtenbe Beifpiele:
©er (Einbrecher fpraef; ju feinem ©pfer:

„3d; et'flüre mid; mit 3fymm folibarifd; unb mit
nrerben uns jeber Hftion ber polijei, bie unfere
(Einftintmigfeit unb unfere 3efit;t>erf;ältniffe ftörett
fönnte, tmberfeijen."

©er Derfiif;rer meinte ju beut gefnieften
HTäbdjen: „3d; erfläre mid; mit beinern (Embryo

für folibarifd; unb roerbe jebe Kftion ber (Serielle
ober beines Daters als ftörenb ablehnen."

©er Kepfelfdjelm eröffnete beut Sauern,
ber ihn in flagranti erroifdjte, com Saum Ijerab:
„Klein Ejerr, ich proflamiere fofort unfere SoIibari=

tat (Teilen Sic bas bitte umgel;enb ihrem Ifunb
mit, beffen §ä!;ne nreine fjofen unb id; als burdy
aus ftörenb empfinben."

Der böfeKnabe entrig in ber Scfyulpaufe beut

lieben Knaben bas Sutterbrot unb rief: „Klar,
bag roir beibe folibarifd; finb. 3e&e (Einmifdjung
bes Sehrers roürbe nur baju bienen, unferen tiefen
^rieben ^u ftören."

(Ein Dolfsbanfbireftor referierte:
„Kleine Ejerren! ©as ©ireftorium ift felbftrebenb
mit allen geprellten Knfeilfdjeinbefiijern ftreng
folibarifd;. ^alls Sie alfo eine proteftoerfammlung
mit enentuellen ^orberungen an uns einberufen
mürben, empfättben mir bas als fehr ftörenb !"

Mimi
®

Assoziation
Irgendwo auf dem Land gastiert eine

Schmiere.
Man gibt gerade den „Wilhelm Teil".
Aber der Darsteller der Titelrolle ist leider

leicht beschwipst und steht auf Kriegsfuss
mit seinem Gedächtnis.

Er stottert:
„Der See kann — der — hupp — der See

kann — hupp — der See kann sich — hupp
— kann mich "

Da ertönt aus dem Publikum eine
Stimme :

„Du mi o !"
*

Nacktkultur.
„Äxcusi, heit Dir nid öppe-n-auti Lumpe

z'verchoufe ?"
„Lumpe z'verchoufe? Sit wou verrückt!

Gloubet Ihr, mir trybe Nacktkultur?"
* roberz

Heilmetho den
Patient (beim Lesen der Arztrechnung):
„Also dä Tokter isch guet! Geschter het

er mer für my Verfassig unbedingti U f-
heiterig verordnet, und hüt schickt er
mer e Rächnig vo 150 Fränkli..."

Die Grossratswahlen
Vorüber die Wahlen, berechnet die Zah-

len, die Wahlschlacht vorbei, gekocht ist
der Brei!

Im grossen ganzen hat sich der Partei-
Brei wenig verändert, trotzdem die Gesamt-
Auffuhr vier Mann mehr beträgt. Die B.G.B,
wenigstens hat ihren Besitzstand oder Sitz-
Bestand gewahrt; dass sie einen Sitz mehr
als Hundert hat, wird sie vor geistvollen
Witzchen des „Tagwacht"-Vogels bewah-
ren. Der Freisinn ist diesmal ziemlich stark
„errötet". Zu den K.K.-Schwarzen ist als
weiterer (Silvio) Gesell noch der Frei-
wirtschafts-Schwarz hinzugekommen, der
vermutlich schon in der ersten Sitzung am
Beispiel der „Eidgenössischen Nachrichten"
dem Rate das Schwundgeld vorzaubern
wird. Die Fraktion (das Wort kommt vom
Lateinischen und heisst „Bruch") der
Heimatwehr ist neu und besteht aus drei
Mann, die aber voraussichtlich an Stimm-
aufwand jede andere Partei übertönen
werden. Die Fraktion Christeler hat sich
bloss persönlich, nicht aber zahlenmässig
verändert.

Wie schon vor vier Jahren, hat die Re-

gierung auch heute wieder für die erste
Sitzung alles aufs beste vorbereitet. Sie

wird wieder eine Kiste mit Sand aufstellen,
damit sich die uferlosen Debatten darin ver-
laufen können. Sie wird ferner im Rathaus-
saal eine Dreschmaschine einbauen lassen,
damit das Hauptprodukt der parlamen-
tarischen Tätigkeit sofort in Ballen gepresst
und an das Militär abgegeben werden kann;
unsere Soldaten werden weich liegen, da
nach den bisherigen Erfahrungen die Pro-
duktionsmenge recht erheblich sein wird.
Ferner wird ein harthölzerner Tisch vor den

Regierungs-Bänken aufgestellt, auf den

jeder Grossrat nach Belieben mit der Faust
draufschlagen und's nachher zu Hause
melden kann. Jedem Redner, der sich am
Wort vergreifen will, wird ein Megaphon in
die Hand gegeben, damit der Helden-
brustton der Ueberzeugung je und je, voll
und ganz und restlos zum Ausdruck kommt.
Sinnige Sprüche werden die Wände des

Saales zieren: „Reden ist Silber (Fr. 22.—

pro Sitzung), Schweigen ist Gold!"; „In
der Kürze liegt die Würze!"; „Schlaf,
Kindlein, schlaf!"; „Eines Mannes Red' sei

keine Red'!"; „Schweig still, mein Herz,
schweig still!"; „Schatz, mein Schatz, reise

möglichst weit von mir!" usw.
Man sieht, es ist alles bestens vorbereitet.

Die Männer, die für das Wohl und haupt-
sächlich das Wehe unseres Bernerlandes
besorgt sind, sie seien in Bern willkommen!
Möge der Geist der Versöhnlichkeit, der

Einigkeit und überhaupt der Geist unter
euch leuchten! Haltet Treue dem Staate,
Treue euren Wahlversprechen und Treue
der zurückgebliebenen Gattin. Nehmt es

ernst mit eurem Amte, nehmt euch in acht

vor den Lockungen der Grossstadt und
nehmt das Taggeld in Empfang. Weist
euch darüber aus, dass ihr des Amtes würdig
seid, weist der Regierung den richtigen
Weg und weist die Stock im „Ratskeller".

Ein dreifaches Subventions-Hoch dem

neu bestellten Parlament. Es erweise die

Richtigkeit des Sprichwortes: „Wem Gott
ein Amt gibt..." Housi

i4Z>oran/er/ t/en ißären5jo/e^/

Nekrolog.
„Unser Vereinsmitglied Hans Meier ist

seinen Prinzipien untreu geworden. Er ist
viel zu früh heimgegangen — zum ersten
Mal in seinem Leben!"

*

Rekrutenmusterung
Takmann Otto muss sich zum Militär

stellen.
Er stottert ein wenig.
Im Adamskostüm tritt er vor den Arzt.
„Wie heissen Sie?"
„Tatak — Tatatak — Tak —"
„Abtreten! L. M. G.!"
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lriilìli!i<>ài'Ì5c>
Brübling, Brübling ist es wieder ON, '.vie

gebt mir <la das Nier/, auf!
8onnensedein unà warme Büite saugen jstzo

mancben 8ekmerz ant.

Orüne satten, grüne Beider, grüne Wiesen,
grüne Daiden —

Ob, nnn möebt' icü eine Kuli sein, um ver-
gnügt darauf zu weiden...

Vueb als brauner Xlaienkäfer wär' es nun-
mebr sebön zu leben,

Kacb üem grünen band à Bäume würd'
ieb flügelsurren ü sireben.

bind ieb würde Iloebzeit kalten mit dein
sebönsten Käkermädeben,

lind wir frässen dann zusammen nur die
feinsten alier Blättcben.

Vueb als Vöglein möebt' ieb leben: Brisebe
Körner würd' ieb pieken,

t'nd von einem boben .Xste meine Orüsse
erdwärts scbicken.

Würd' mit meinen Biebssliedern die ver-
liebten dungfern rübren,

Dm mieb gleieb drauf im Bezweige reebt
als Vöglein aufzukübren.

da, im Singen, i'ieken, 8ebnäbeln würd'
ieb kennen keine Orenze —

Velg warum muss man ein Xlenseb sein

jetzt im wundersebönen Benze?

Kaebsebrilt:
V!s ieb gestern mit dem 8cbatze auf der

Bank sass, wobl besobattet,
Kam ein Bolizist und sebnarrte: „Bieses

ist bier niebt gestattet!!"

Vber just vor seinen Vu gen und am selben
Ort und Blatzs,

l.iess er's obne Wimperzucken durcb dem
ersten besten 8patze.

klebe Vöglsin, Xlaienkäker und du. Bind-
viek auf der Weide,

Vek, leb kann eueb gar niebt sagen, wie lob,
Xlenseb, eueb jetzt beneide!

S

O e f I ü g e l t e XV o r t e

Zwei Berner Xlaler untsrbalten sieb.

„Ks, wie geits immer?"
,,8osolala. I ba grad e-n-Idsstellig."
„Vereboutseb öppis?"
„Bs längt grad, für vo der Wand i

ds Xlul z' läbel"
»

Solîàaritât
Wie man den Zeitungen entnehmen kann, hat

die japanische Regierung an die Adresse von Nan-
king folgende Erklärung abgegeben:

„Shanghai, 26. April, ag.
(Bavas). — Japan wird sich jeder
gemeinsamen Aktion der Mächte, die

die G r d n u n g und den Frieden
im Fernen Vsten st ö r e n könnte,
und für dessen Aufrechterhaltung es

sich mit China solidarisch er-

klärt, widersetzen."
Diese klaren Worte Japans eröffnen ganz un-

geahnte neue Perspektiven. Es besteht kein Zwei-
sei, daß sich sofort eine Reihe von Nachahmungen
an sie schließen wird.

Hier einige leuchtende Beispiele:
Der Einbrecher sprach zu seinem Gpser:

„Ich erkläre mich mit Ihnen solidarisch und wir
werden uns jeder Aktion der Polizei, die unsere

Einstimmigkeit und unsere Besitzverhältnisse stören

könnte, widersetzen."

Der De r f ü h r e r meinte zu dem geknickten

Mädchen: „Ich erkläre mich mit deinem Embryo
für solidarisch und werde jede Aktion der Gerichte
oder deines Vaters als störend ablehnen."

Der Aepfelschelm eröffnete dein Bauern,
der ihn in flagranti erwischte, vom Bauin herab:

„Mein Herr, ich proklamiere sofort unsere Solidari-
tät! Teilen Sie das bitte umgehend ihrem Hund
mit, dessen Zähne meine Hosen und ich als durch-

ans störend empfinden."
Der böseKnabe entriß in der Schulpause dem

lieben Knaben das Butterbrot und rief: „Klar,
daß wir beide solidarisch sind. Jede Einmischung
des Lehrers würde nur dazu dienen, unseren tiefen
Frieden zu stören."

Lin Volksbankdirektor referierte:
„Meine Herren! Das Direktorium ist selbstredend

mit allen geprellten Anteilscheinbesitzern streng

solidarisch. Falls Sie also eine Protestversammlung
mit eventuellen Forderungen an uns einberufen
würden, empfänden wir das als sehr störend!"

S

Vssoziation
Irgendwo auf dem Band gastiert eine

8ebmiere.
Man gibt gerade den „Wilbslm Beil".
Vber der Darsteller der Bitelroile ist leider

leicbt besebwipst und stebt ant Kriegstnss
rnit seinein Oedäebtnis.

Br stottert:
„Der 8ee kann — der — bupp — der 8ee

kann — bupp — der 8ee kann sieb — bupp
— kann inieb "

Da ertönt aus dein Publikum eine
8timme:

„Du mi o!"
4-

K a e, k t k u I t u r.

„Vxeusi, beit Dir nid öppe-n-auti Bumps
z'vsreboute?"

„Bumpe z'vercbouke? 8it wou verrückt!
Oloubet Ibr, mir trzbe Kacktkultur?"

Deilmetbo den
Batient (beim Besen der Vrztreebnung) :

„Vlso dä Bokter iseb guet! Oesebter bet
er mer für m^ Verfassig unbedingt! D f-
beiterig verordnet, und büt sebickt er
mer e Bäobnig vo ISO Bränkli..."

vie
Vorüber die Wablen, bereebnst die Zab-

len, die VVablseblaobt vorbei, gskocbt ist
der Brei!

Im grossen ganzen bat sieb der Partei-
Brei wenig verändert, trotzdem die Besamt-
Vulkubr vier .Vlsnn mebr beträgt. Die B.B.L.
wenigstens bat ibren Besitzstand oder 8itz-
Bestand gewabrt; dass sie einen 8itz mebr
als Hundert bat, wird sie vor geistvollen
Witzeben des „BsgwaebiV-Vogsls dewak-
ren. Der Breisinn ist diesmal ziemlieb stark
„errötet". Zu den K.K.-8ebwarzen ist als
weiterer (8ilvio) Besell noob der Brei-
wirtsebalts-8ebwarz binzugekommen, der
vermutlicb scbon in der ersten 8itzung am
Beispiel der „Bidgenössisoben Ksebriebten"
dem Bate das 8cbwundgeld vorzaubern
wird. Die Braktion (das Wort kommt vom
Bateiniseben und beisst „Brueb") der
Bleimatwebr ist neu und destebt aus drei
ülann, die aber voraussiebtlieb an 8timm-
aukwand jede anders Partei übertönen
werden. Die Braktion Bbristeler bat sieb
bloss persönliob, niebt aber zablenmässig
verändert.

Wie sebon vor vier dabren, bat die Be-
gierung aueb beute wieder für die erste

8itzung alles aufs beste vorbereitet. 8ie

wird wieder eine Kiste mit 8and aufstellen,
damit sieb die uferlosen Debatten darin ver-
lauten können. 8ie wird ferner im Batbaus-
saal eins Dresobmasobine einbauen lassen,
damit das Ilauptprodukt der parlamen-
tariseben Bätigkeit sokort in Ballen gepresst
und an das Mlitär abgegeben werden kann;
unsere 8oldaten werden weicb liegen, da
naeb den bisberigen Brfabrungsn die pro-
duktionsmenge reebt erbsblieb sein wird.
Berner wird ein bartbölzerner Bisck vor den

Begierungs-Bänken aufgestellt, ant den

jeder Brossrat naeb Belieben mit der Baust
drautseblagen und's naebber zu Blause
melden kann, dedem Bedner, der sieb am
Wort vergreifen will, wird ein Xlegapbon in
dis Bland gegeben, damit der Blelden-
drustton der Ueberzeugung je und je, voll
und ganz und restlos zum Vusdruek kommt.
8innige 8prüobe werden die Wände des

8aales zieren: „Beden ist 8ilber (Br. 22.—

pro 8itzung), 8ebweigsn ist Bold!"; „In
der Kürze liegt die Würze!"; „8cblal>
Kindlein, seblal!"; ,,Bines Xlannes Bed' sei

keine Bed'!"; „8ebweig still, mein llerz,
scbweig still!"; „8cbatz, mein 8ebatz, reise

mögliebst weit von mir!" usw.
XIan siebt, es ist alles bestens vorbereitet.

Die Xlanner, die für das Wobl und baupt-
säebliob das Webe unseres Bernerlandes
besorgt sind, sie seien in Bern willkommen!
Xlöge der Bsist der Versöbnliebksit, der

Binigkeit und überbaupt der Bsist unter
eueb leuebtsn! Haltet Irene dem 8taate,
Breue euren Wablverspreebsn und 1'reue
der zurückgebliebenen Battin. Kebmt es

ernst mit eurem Vmte, nebmt eueb in aebt

vor den Bockungen der Brossstadt und
nebmt das Baggeld in Bmpfang. Weist
eueb darüber aus, dass ibr des Vmtss würdig
seid, weist der Regierung den riebtigen
Weg und weist die 8töek im „Ratskeller".

Bin dreilacbes 8ubventions-Iloeb dem

neu bestellten Parlament. Bs erweise die

Biebtigkeit des 8priebwortes: „Wem Bott
ein Vmt gibt..." nousi

K e K r o l o g.

„Dnser Vereinsmitglied Blaus Xleier ist
seinen Prinzipien untreu geworden. Br ist
viel zu krüb beimgegsngen — zum ersten
Xlal in seinem Beben!"

5

Bekrutenmusterung
Bakmann Otto muss sieb zum Mlitär

stellen.
Br stottert ein wenig.
Im Vdamskostüm tritt er vor den Vrzt.
„Wie deissen 8ie?"
„Batà — Batatak — Pak —"
„Vbtreten! B. XI. B. !"
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SMütentefe
Kus einet Ktnoteflame:

„£i fa mirb lit utter"
Das (Ereignis ber Saifon

Cäglid? um 2%, 31/2, 6%
unb 8% Ufjr.

Sollte man biefe tcaljrljafi pafriotifdje Cat nicfjt
prämieren —?

2(us einer peiratsairjeige :

„Hefferer Ejerr, Diesiger, fudjt
Hefanriifcfjaft mit biftinguierter
Dame, beren De r fj ä 11 n t s iljr
geftattet, finaryiell forgenlos 311 Ie=

ben."

3aja, es fleht fdjlimm mit tmferet lltoral!

Kits Cagesbefeljlen:

„Don i<s bis 17 UI;r piiijen für
bie rtad? ber Scheibe gesoffenen
ITtannfdjaften."

„Die geftrige 3"f^«ftionsftunbe
fällt f;eute aus."

*

llnteroffaier 3um Hefruten:

„Dieter, tue bir fo läng märet toie bumm, be

[;ättet ber o etuige Schnee uf em Cljopf !"

*

Hus einer rueftfdjmeyerifdjen geitung:

„Jeune fille en besoin désire
vendre un divan. Serait dis-
posée de perdre quelque chose
dessus."

ÎDo unb ruas fagt bie Hebaftton — ri t d) t...

2Ius ber „Heuen Herner geitung":

„Die Herner ®berlanb
b a t; n e n tuiefen folgenbe Crans=

porte nach (Sriedjenlanb auf:
50. De3. ^38 perfonen, 33. De3.

35i perfonen uff."
Das ift ja großartig, ein fold; reger Heifeuerfef;r

ber Herner ©berlanbbafynen nacfj ©riedjenlanb
Cag für Cag ein paar f;unbert perfonen!! Darum
tuof;! beftellt man inßrinbeltualb feitljer nur
nodj: „Kellnerin, ein pell as!"

©

DasMonopol
Der erste Schultag — ein grosses Er-

eignis.
Die Lehrerin lässt alles „ Schulmässige"

vorläufig noch weit weg und plaudert mit
den Kleinen.

Sie fragt sie dies und das.
Schliesslich will sie von jedem das Datum

der Geburt wissen.
,,6. Februar, 28. August, 19. Mai" etc.
„11. Juni", sagt die blonde Marie.
„Sie lügt, sie lügt", schreit da der Peter

in der hintersten Bankreihe, „der 11. Juni
isch my Geburtstag!"

*

Je nachdem
Sie: „Diese Schneiderin taugt gar nichts.

Sie hat überhaupt keine Fantasie."
Er: „So? Nach ihren Rechnungen kann

ich das nicht sagen!"

<Der @enfet Ijofebacker
îtîcote „regiert"

Zeichnung v. Fred Bieri

Kindermund
Unlängst blieb ich an der Kramgasse vor

einem Möbelgeschäft stehen und betrachtete
mir in der Auslage ein Schlafzimmer, das

mit seinen zwei Betten, einem Schrank etc.
etc. komplett ausgestellt war.

Eine Frau mit einem ca. sechsjährigen
Mädchen kommt dazu und bleibt neben
mir stehen.

Plötzlich meint die Kleine, ganz ent-
rüstet :

„Aber Muetti, schäme de die Lüt sech

nid, hie im Schoufänster z' schlafe —?"
*

Gerechtigkeit muss sein
Erwin K. macht Konkurs.
Eines Tages begegnet er auf der Strasse

einem seiner Gläubiger.
Wutentbrannt rempelt ihn dieser an :

„Erlauben Sie mal, mein Herr, wir haben
uns doch bei Ihrem Konkurs auf 40% ge-
einigt, und nun höre ich, dass Sie meinem.
Konkurrenten 70 % gewähren?!"

„Nur immer mit der Ruhe," sagt Herr
K,, „für meine nächste Pleite verspreche
ich einfach Ihnen 70 % und Ihrer Konkur-
renz geb ich dann bloss 40 %."

Oekonomie
Zufällig gerate ich in unsere Küche.
Die Köchin kniet am Boden.
Vor einem Schrank.
In der Hand hält sie ein brennendes

Streichholz.
Sie leuchtet damit unter das Möbelstück.
Das Streichholz erlischt.
Die Köchin nimmt ein zweites.
Leuchtet damit.
Es erlischt auch.
Ein drittes
Ich frage:
„Mina, heit der öppis verlöre?"
„Ja, und i chas nid finde. Es isch mer

vori nämlech es guets Zündhölzli undere
Schaft gheit."

*

Medizin
Doktor (zum Kranken, der neben sich auf

dem Tischchen eine Flasche Cognac stehen
hat):

„Losit, min guete Ma, gloubet Dir, dass
Dir Euch einzig mit dere Medizin chönned
kuriere?"

„Nenei, Herr Tokter, i ha de no zwo
Fläsche Trääsch u es Tröpfli Basubieter-
Kirsch im Chäuer nide!" roberz
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Blütenlese
Ans einer Kinoreklame:

„Li sa wird Mutter"
Das Ereignis der Saison

Täglich um 2s4, ss4
und s sH Uhr.

Sollte man diese wahrhaft patriotische Tat nicht
prämieren —?

Aus einer Heiratsanzeige:

„Besserer Herr, vierziger, sucht

Bekanntschaft mit distinguierter
Dame, deren Verhältnis ihr
gestattet, finanziell sorgenlos zu le-
ben."

Zaja, es steht schlimm mit unserer Moral!

Aus Tagesbefehlen:

„von t6 bis Uhr Putzen für
die nach der Scheibe geschossenen

Mannschaften."
„Die gestrige Znstruktionsstunde

fällt heute aus."

-i-

Unteroffizier zum Rekruten:

„Meier, we dir so läng wäret wie dumm, de

hättet der o ewige Schnee us em Thopf!"
»

Aus einer westschweizerischen Zeitung:

„deune kille en besoin desire
vendre un Uivan, 8ersit dis-
poses de perdre quelque cboss
dessus."

lvo und was sagt die Redaktion — nicht...!

Aus der „Neuen Berner Zeitung":

„Die Berner Oberland-
bahnen wiesen folgende Trans-
porte nach Griechenland auf:
zo. Dez. qzs Personen, z^. Dez.

ZSt Personen usf."

Das ist ja großartig, ein solch reger Reiseverkehr
der Berner Gberlandbahnen nach Griechenland!
Tag für Tag ein paar hundert Personen!! Darum
wohl bestellt man in Grindelwald seither nur
noch: „Kellnerin, ein Hellas!"

T

DasNonopol
Der erste 8cbultag — ein grosses Dr-

signis.
Oie Kebrerin lässt alles „8ebulmässige"

vorläukig noolr weit weg und plaudert mit
den Kleinen.

8is trägt sie dies und das.
8cbliesslieb will sie von jedem das Datum

der tlekurt wissen.
>,6. Lebruar, 28. àgust, 19. Nai" etc.
„11. duni", sagt die blonde Narie.
„8ie lügt, sie lügt", sebreit da der Deter

m der bintsrsten LanKreibe, „der 11. .luni
iseb in z/ Deburtstag!"

-l-

de nacbdem
8ie: „Diese 8ebneiderin taugt gar nicbts.

8ie bat überbaupt Keine Dantasie."
Dr: „8o? Kacb ibrsn Leebnungen Kann

ieb das niebt sagen!"

Der Genfer Holzhacker
Nicole „regiert"

v. ?rsâ Lieri

Kindermund
Dnlängst blieb ieb an der Kramgasse vor

einem Nödelgescbäkt sieben und detracbtste
mir in der àsiage sin 8cblak^immer, das

mit seinen ?wei Letten, einem 8ebranK etc.
etc. Komplett ausgestellt war.

Dine Drau mit einem ca. sscbsjäbrigen
Nädebsn Kommt daxu und bleibt neben
mir sieben.

Llötülicb meint die Kleine, gan? ent-
rüstet:

,,/Vber Nuetti, scbäme de die Düt seeb

nid, bie im 8cboukänster 2' scblste —?"
4-

DerscbtigKsit muss sein
Drwin K. macbt KonKurs.
Dines Vages begegnet sr auk der 8trasse

einem seiner tdläubigsr.
^Vutentdrannt rempelt ibn dieser an:

„Driauben 8is mal, mein Herr, wir baben
uns docb bei Ibrem KonKurs auk 49 ge-
einigt, und nun böre ieb, dass 8ie meinem
KonKurrentsn 79 gewäbren?!"

„Kur immer mit der Lube," sagt Herr
K., „kür meine näebste Lisite versprecbe
icb einkaeb Ibnsn 79 und Ibrer KonKur-
ren? geb ieb dann bloss 49

DeKonvmie
^uksliig gerate icb in unsere Küebe.
Die Köebin Kniet am Loden.
Vor einem 8ebranK.
In der Hand bält sie ein brennendes

8treiebbcà
8ie leucbtet damit unter das NödelstücK.
Das 8treiebbol2 erliscbt.
Die Köebin nimmt ein Zweites.
Deuebtet damit.
Ds erlisebt aueb.
Din drittes
leb krage:
„Nina, beit der öppis verlöre?"
„da, und i ebas nid kinds. Ds iseb mer

vori nämleeb es guets Mndbàli undere
8cbakt gbsit."

Nedi 2 in
DoKtor (xum KranKen, der neben sieb auk

dem Visebeben eine Dlasebe Tognae sieben
bat):

„Dosit, min guets Na, gloubet Dir, dass
Dir Dueb einzig mit ders Nedià ebönned
Kuriere?"

„Kenei, Herr VoKter, i bs de no 2wo
Dlüscbe Vrääscb u es 'Iröpkli Lasudieter-
Kirseb im Lbäuer nids l" -»à-
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Nervosität
Herr Binggeli ward vors Gericht zitiert.

Er hatte laut Anklage einer Dame „ohne
jeden Grund" eine Ohrfeige verabfolgt.

Der Richter sprach sehr strenge:
„So, Angeklagter Binggeli, jitz verzellet

mer esmal, wieso dir dere Frou eis gäh
heit!"

Binggeli hub an :

„Herr Richter, es isch im Tram gsi. Der
Biljettöhr het dere Frou es Billjeh gäh.
Die Frou het es Ggöferli uf em Schoos gha.
Sie het das Ggöferli uf ta u drus es Hand-
täschli gnoh. I däm Handtäschli het sie e

Brieftasche gha. Die Brieftasche het sie uf
ta u drus use-n-es Portmoneh gnoh. I däm
Portmoneh het sie en Underabteilig mit
emene Druckchnopf uf ta us drus e zäme-
gleits Papierli use gnoh. Das Papier het
sie usenand gfaltet u drininne-n-isch es
Fränkli gsi. Das het sie em Billjetöhr gäh.
Dä het ere achzg Rappe-n-umegäh. Die
het sie i das Papierli ygwigglet, das Papierli
i das Druckchnöpflifach ygschblosse, ds
Portmoneh zueta und das i d'Brieftäsche
u die Brieftäsche n-i d'Handtäsche-n-u
die Handtä —"

„Ums Gottswille, höret uf, das halte-n-i
nid usl"

„Aebe, gseht der, Herr Richter, i has o

nid usghalte!" Pips

TDiedetfjoltget
îïïeiers finb frifdj nerljettaiet.
Der îïïanrt mug einlüden jum ïDieberfjoIurtgs?

furs.
ÏDie er 3urii<ffommt, fiefjt if;n fein ^raucfjcn

ceräücft an.
Sie festnehmt rtämlicf; fo feljt für Uniformen.
Ibtb fie flüftert:
„(Dl;, (Dtteli, bu afel;fd; us i bär Uniform! gum

Ubyffe !"
©fielt meint:
„Slutt aber o !"
Das ^raudjert wirb über unb über rot.
„Uber, ®tto..."
„fje ja. Po wäge be ^löt;, wo mer im Strou

I?ei gha!" qua

Rur nidjt oerbliiffen laffen
3n einer Schmiere, bie fid; tuel barauf ein=

bilbet, aud; neue U?erfe l;eraus3ubringen, wirb ein
Stiicf non Sernl;arb SI;aw einftubiert. Z>as <Er=

gebnis ift felbft für Sdjmierenuerfjältniffe fo fata«

ftroptjal, bag ber Uireftor fdjreit: „JTteitt ©ott,
bas ift ja furcfjtbar! Der feiige Sl;aw wirb fid; im
©rabe I;erumbreben!"

2£>orauf einer meint:

„Uber, fjerr Uireftor, Sl;aw ift nocl; gar nicf;t
tot."

„So? Ua, bann auf ber ©ttomane!" Rideo

Die Reaktion
In einem Abstinenzverein wird ein Vor-

trag gehalten über die verheerenden Wir-
kungen des Alkohols. Der Redner wettert
gegen die schädlichen Getränke und malt
seinen Zuhörern so krass als möglich den
Teufel an die Wand.

Er sagt:
„Denken Sie bloss an all die vielen ver-

führerischen Gestalten, unter denen Ihnen
Satan hier entgegentritt, denken Sie an den
Schnaps, an den Cognac, den Rum, denken
Sie an alle Weine, die einheimischen vom
Neuenburger bis zum Fendant, vom Waadt-
länder bis zum Malanser, die fremden wie
zum Beispiel Burgunder, Bordeaux, Rhein-
weine, denken Sie an das Bier, an alle die

Liköre, an Punsch, Bowle etc. etc., und
Sie werden bestimmt der Meinung sein,
dass "

„Halt, halt, ufhörel" ruft da ein Zuhörer
dazwischen, „Bytrag muess me zahle, suufe
darf me nüt meh, mynetwäge. Aber
martere lah-n-i mi nid: i tritte
n - u s !" Köbu

*

Der Sündenbock
„Well, grossartig, dieser lake of Thoune.

Aber ich meinte, er sei grösser."
„Ja, mein Gott, die Krise ..."

Dick und dünn,

Gross und Klein
a em Marllnazzi

(das feine Aperitif)

muss es sein!

hbhb| Vertreter Robert Mutti,I Café Freieck, Bern.

Wünschen

Sie Senf?

Dann verlangen

Sie unbedingt

diese Marke

Lieber Selbstraslerer
wirf Deinen enthaarten Pin-
sei weg und ärgere Dich
nicht mehr über die stumpfe
Klinge. An der wunden Haut
und den stehengebliebenen
Stoppeln sieht man's doch,
dass Du es selbst machst.
Quäle Dich nichtmehr, denn
Du hast es ja so einfach,
wenn Du Dir angewöhnst,
regelmässig zu Dubach zu
gehen. Du setzest Dich nur
hin und bist alle Schererei
los, siehst immer sauber
aus und zahlst ganze 50
Rappen.
Bern, Bubenbergplatz 12

DUBACH

Sie Können
alles erfahren
über Vorleben, Lebensweise,
Familien-' und Vermögens*
Verhältnisse, Charakter, Leu*
mund einer Person.

So eingehend informiert man
sida nur ein- oder zweimal
im Leben, dann aber will
man eine gründliche und un*
gesdiminkte Auskunft haben.
Auch auf Diskretion legen Sie
Wert. Erstklassige Referenzen
aus dem In- und Ausland.

Auskunftei

Wimpf 81 Co.
Spltalgasse 9, Bern
Telephon 27.057

a«,auf die

CAFE DELLA CASA
BERN

Pilsner, Münchner, Beauregard

Fribourg'Bier. — Feine offene und

Flaschenweine. — Gute Küche. —

Grosser u. kleiner Saal für Sitzungen

Es empfiehlt sich bestens O. Wüthricfa

Café Barcelona, Ä' Bern
/Yzma nnef ree//e Werne / Borzu^/Zc/ie Apénïz/i / Feine
ZzAtfz-e / Ca/d Fzçpress / Grosses /Czz7zsfspz'e/-Or£/zesfrfo/z
(einzig in Bern). Inh. J. Romagosa

HHHfiBlaubanD BrissägcT

5eite 4 Der Bärenspiegel

Nervosität
llerr Blnggsli ward vors Beriekt Zitiert.

Br batte laut Anklage einer Dame „okne
jeden Orund" eine Okrleige verablolgt.

Der Bickter sxracb sebr strenge:
„80, Angeklagter Binggeli, jit^ verbellet

mer esmal, wieso ciir dere Brou eis gab
keit!"

Blnggsli bub an:
„Herr Biekter, es isek im Oram gsi. Oer

Liljettökr bet dere Brou es Bills ek gab.
Oje Brou bet es Ogölerli ul em 8ekoos gka.
8ie bet das Ogökerli ul ta u drus es Band-
täsekli gnok. I dam blandtasekli ksi sie s

Brieltäsebe gba. Oie Brieltäsebe ket sis ni
ta n drus use-n-es Bortmonek gnok. l dam
Bortmonek bet sie en Onderabteilig mit
emene Oruekeknopk ul ta ns drus e xäme-
gleits Bapierli use gnok. Oas Bapier ket
sis usenand glaltet u drininne-n-isek es
Bränkli gsi. Oas ksi sie em Billjetökr gab.
Oâ ket sre aok?g Bappe-n-umegäk. Oie
bet sie i das Bapierli ^gwigglet, das Bapierli
i das Oruekelmöpllilaek ygscbblosse, ds
Bortmonek xusta und das i d'Brieltàsebe
u die Brieltäsebe n-i d'llandtâseke-n-u
die llandtà —"

„Oms Oottswille, köret ut, das kslte-n-i
nid us!"

,,^ebe, gsekt der, llerr Biekter, i bas n

nid usgkalte!"

Wieàerholiger
Meiers sind frisch verheiratet.
Der Mann muß einrücken zum Wiederholung?-

kurs.
Wie er zurückkommt, sieht ihn sein Frauchen

verzückt an.
Sie schwärmt nämlich so sehr für Uniformen.
Und sie flüstert:
„GH, Gtteli, du gsehsch us i dar Uniform! Zum

Abysse!!"
Gtteli meint:
„Blutt aber 0!"
Das Frauchen wird über und über rot.
„Aber, Gtto..."
„tse ja. vo wäge de Flöh, wo mer im Strou

hei gha!"

Nur nicht verblüffen lassen
Zn einer Schmiere, die sich viel darauf ein-

bildet, auch neue Werke herauszubringen, wird ein
Stück von Bernhard Shaw einstudiert. Das Er-
gebnis ist selbst für Schmierenverhältnisse so kata-

strophal, daß der Direktor schreit: „Mein Gott,
das ist ja furchtbar! Der selige Shaw wird sich im
Grabe herumdrehen!"

Worauf einer meint:

„Aber, tserr Direktor, Shaw ist noch gar nicht
tot."

„So? Na, dann aus der Gttomane!" uiueo

Die Reaktion
In einem Vi»stinen?verem wird ein Vor-

trug gekalten über die verkeerenden Wir-
kungen des Vlkokols. Der Bedner wettert
gegen die sekädlieken Oetränke und malt
seinen ?ubörern so brass als möglick den
Beule! an die Wand.

Or sagt:
„Denken 8ie bloss an all die vielen ver-

lükreriscken Oestalten, unter denen Iknen
8atan kier entgegentritt, denken 8is an den

8cbnaps, an den Lognac, den Bum, denken
8is an alle 'Weine, die einkeimiseken vom
Keuenburger bis ?um Bendant, vom Waadi-
länder bis ?um Vlalanser, die tremdsn wie
2um Beispiel Burgunder, Bordeaux, Bkein-
weine, denken 8ie an das Bier, an alle die
Biköre, an Bunsek, Bowle ete. ete., und
8ie werden bestimmt der Meinung sein,
dass "

„Blalt, kalt, ulbörel" rult da ein Zubörer
ds^wiseken, „Lytrag muess me ?akls, suuke
dart me nüt mek, mynetwäge. ^ der
martere lak-n-i ml nid: i tritte
n-usü"

-4-

Oer 8ündendoek
„Well, grossartig, dieser lake ol Dkaune.

^.ber ieb meinte, er sei grösser."
„da, mein Oott, die Krise ..."

Dick unä öänn,

lîross unâ Klein

einMàSMî
(cias keine Aperitif)

^ ì) muss es sein!

Vertreter Robert >kutti,
M Lakè Dreieck» kern.

Vìiîlmciien

8oiii?

Dann verlangen

8is unbedingt

lllsso Uarks

Lülwi'iislei'i!?
wirf Deinen sntkaarten f^in-
sei weg unci ärgere Diok
niekt mvkr über ciis stumpfe
iOin^s. /Xn cisr wuncisn i-iaut
unci cisn ststisnUsblisbsnsn
Stoppeln sisiit man's ciooli.
ciass Du es ssldst maoiist.
Ouâls Diotl nioktmsiir, cisnn
Du tiast es ja so einkaok,
v/snn Du Dir an^swötinst,
rs^elmàssik ?u Dubaon ^u
kslisn. Du setzest Dioii nur
Din unci bist alle SoDsrefsi
>os, slsüsi immsf saudsr
aus unci ^akist k^nis
klappen.
Dsrn, Subenber^platZ! 12

1» v » ^ <1 »

Sie liönuen
»lies erlâen

>Viinpt D Oo.
Zpltal^»»»« 9, keri»
l'elepäon 27.057

a«'IUfc»e

Pilsner, Vlündiaer, Leanrexsrä

Bribonrx-Lier. — Beine otlene und

Blaecàenweine. — Onte KLcàe.

(drosser n. kleiner 8aal kür Lit^uaxea

Bs empkeklt sic!> bestens O. Wütbrick

<s?â vsi^cslons,
/^r/r^â onc/ ree//e U7e//?e /
/^c<5re / (s/6 ^preLs / (?rosAes
<ein-ix in öern>. Ink. I. Koi»ag«i5a

Mauband Vrissagol
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Teddy^Bars Abenteuer
Teddy macf)t eine 13fingfM*eife

Zeichnungen von Fred Bieri

Her ©ebby benfi : „tüas tu an pfingften
mit meinem (Selb tcf? ix>otjl ant rtngften?
3d; tonnte uielleid;t — lag mal fegn —

gur Ubw ecgslung ins Uuslanb gegnt"

2, So reift er woglgemut nacg Horben.
Hod; leiber ift nichts braus geworben
Henn an ber (Srenje gäbt Ign an
(Ein £jatenfreujler= S. 21. lïïann.

3. His biefer nad; bem Stammbaum fragt
Hnb ©ebby mas non 2lbam fagt,
Ha geigt es gleicg: ,,£ja, ein Semit!
^ort mit bem pub, ginaus bamit!"

Her ©ebby finbefs etwas toll,
Hub weig nid;t recgt was er nun foil.
ITtan wirft ign raus unb glaubt uermeintlicg
(Er fei ber neuen Staatsform feinblng.

s. Her ©ebby wenbet fid? nad; ÏDeften
Hnb benl't: ,,33?as tu id; nun am befien
3d; mug mid?" wogl bem Sranb anpaffen,
Hamit fie mid; gineinen laffen."

g.. Her ©ebby, jiemltcg ungufrieben,
Derfudjt es besgalb mal im Süben.

Her (Srem^afdyft empfängt ign ba

Ittit: „ja, efa, alala!"

8. SIeibi nod; ber ®flen. Uber nein,
2Iucg bamit follt' es (Effig fein:
Sie laffen nämllcg bort an deren
Seit ï;abid)t gar nicgis megr paffieren.

9. ,,H3as tun wir fegt?' benft ©ebby=23är,

3d; glaub', bag es bas befte war',
Statt lange gin unb ger 3'werwetfen
(Einfad; ins ©berlanb 311 reifen,"

Ojeh

Avec une certaine élégance

Scgteiier: „Qu'elle vive, Stavisky-France!
Hod; bte ^xmgofen werben taugen,

ÎDeil fie mit Hecgt uergögnt ficg glauben.
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îeààìz-B2rs Abenteuer
Teàày macht eine Pfingst-Neise

Der Teddy denkt: „Mas tu an Pfingsten
Mit meinem, Geld ich wohl am ringsten?
Ich könnte vielleicht — laß mal sehn —

Zur Abwechslung ins Ausland gehn!"

2. So reist er wohlgemut nach Norden.
Doch leider ist nichts draus geworden
Denn an der Grenze hält ihn an
Ein chakenkrenzler- Z. A. Mann.

z. Als dieser nach dem Stammbaum fragt
Und Teddy was von Adam sagst

Da heißt es gleich: ,,cha, ein Semit!
Fort mit dem Iud, hinaus damit!"

Der Teddy findet's etwas tolst
Und weiß nicht reckst- was er nun soll.
Man wirft ihn raus und glaubt vermeintlich
Er sei der neuen Ztaatsform feindlich.

s. Der Teddy wendet sich nach Westen
Und denkt: „Was tu ich nun am besten?
Ich muß mich wohl dem Tand anpassen,
Damit sie mich hineinen lassen."

st Der Teddy, ziemlich unzufrieden,
Uersucht es deshalb mal im Süden.

Der Grenz-Faschist empfängt ihn da

Mit: „Eja, eia, alalal"

S. Bleibt noch der Vsten. Aber nein,
Auch damit sollt' es Essig sein:
Sie lassen nämlich dort an Tieren
Seit chabicht gar nichts mehr passieren.

>z. „Was tun wir jetzt?' denkt Teddy-Bär,
Ich glaubst daß es das beste wärst
Statt lange hin und her z'werweisen
Einfach ins Bberland zu reisen."

^.vee uns eerìaine eleAÄnes

Schreit er: ,,()n'sllo vivo, LtavisliyMrairce!
Doch die Franzosen werden tauben,

Weil sie mit Recht verhöhnt sich glauben.
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Lieber Spiegel
Neulich erzählte ich meinen Erstklässlern

vom Fleiss der Tiere. Ich forderte sie
schliesslich auf, mir einige für ihre Arbeit-
samkeit besonders bekannte Wesen zu
nennen.

„Die Ameise", meinte ein Knirps.
„Sehr gut. Wer weiss ein anderes Tier?"
„Die Biene."
„Und weiter —?"
„Der Storch", rief Anneli, das jüngste

von neun Geschwistern. p. t.
®

Pausengeflüster
Im Stadttheater wird ,,Sappho" gegeben.

In der Pause bleiben zwei lustwandelnde
Damen vor mir stehen. Sie schauen sich
gerade ihr Programmheftchen näher an.

Die eine sagt:
„Herrjeh, das isch ja vom Griuparzer.

Un i ha gmeint, vom Sehiuer."
Die andere:
„Drum! I ha mi die ganz Zyt ging gwun-

geret, werum e ke Musig derby isch!"

*

Der Bettler
Ein Bettler stand vor dem Gericht.
Er sagte:
„Noch niemals habe ich gebettelt. Was

kann ich denn dafür, dass das Geldstück,
das die Dame im Park hat fallen lassen, in
meine Hand fiel?"

Der Richter sah den Bettler stechend an.
Der Bettler fuhr fort:
„Jawohl: in meine Hand fiel, die ich

ausgestreckt hatte, um zu sehen, ob es

regnet — ?" Godi

*

Enthusiasmus
Im Konzertsaal.
Eine Sängerin hat soeben ihr Programm

beendigt und der Beifallssturm bricht los.

Vor mir sitzen zwei Backfische, die fre-
netisch klatschen.

Ich höre folgenden Dialog:
„Chlatsch, chlatsch, Emmi, was demagsch,

süsch chunnt sie am Aend nümm use!"
Die Künstlerin taucht wieder auf.

„Aetsch, gsehsch, i ha gwunne: sie het
doch Grepdeschyn anne!" Godi

*

Altruismus
„Schatzi, die Modistin hat mir da zwei

Hüte zur Auswahl geschickt. Der eine
gefällt mir ausgezeichnet, aber falls dir
der andere mehr gefällt, nehme ich gerne
— alle beide. ."

Sprüche
Frau Huber gewann in einer Lotterie

einen gehäkelten Tischläufer. Er gefällt ihr
aber nicht, und so schenkt sie ihn zuhause
ihrer Stütze, der Perle Rosa.

Am andern Tag betritt Frau Huber das
Dienstmädchenzimmer und sieht den Tisch-
läufer über das Bett der Perle hingebreitet.

Und leuchtend prangt die Inschrift:
„Ein froher Gast ist nie zur Last!"

*

Argusaugen
In einem Warenhaus ist in der Abteilung

Juwelen was gestohlen worden. Der Chef
lässt den Rayonvorsteher zu sich kommen
und droht ihm mit Entlassung, wenn er
nicht besser aufpasse. Wenige Tage darauf
wird in einer anderen Branche ein frecher
Diebstahl ausgeführt. Der Rayonchef der
Juwelen sagt zu seinem geknickten Kolle-
gen:

„Machen Sie's doch so wie ich: ich habe
eine Dame engagiert, die schielt..."

*

Beschäftigung
„Der Tokter het mer gseit, i sötti mer

Beschäftigung sueche. Aber was?"
„Chouf der doch es Bänzinfüürzüüg!"

®

Tauchen
Scfymimmurtterridjt in einer öffentlichen Sab»

anftalt.
Der ScE?mimmIeI?rer lägt bie göglirtge an ber

Seine ^appeln.

3<I? intereffiere mich für bie Sad?e nnb betnerfe,
trie ein Schüler längere Seit unter tDaffer gehalten
trnrb.

Die Seine toirb ftraff ge3ogert nnb ein Kopf
fommt über IDaffer.

Der Kopf fagt:

— t — tauchen "

prompt erfhlafft bie Seine unb ber Kopf t>er=

fdjtDinbet.
Das roieberholt fid? brei bis metmal.

Schließlich meint ber £el;rer:

„Das nimmt mid? fegt abet bod? number, ob ber

cerrüdte Kerl eigentlich immer nod? nid?t genug
hat?"

(Snergtfd; 3tel?t er an ber Keine.

Der Kopf tnirb triebet fid?tbar unb fagt:

„St — t — taud?en "

„Kber fagen Sie mal", fprid?t ber Sd?tuimmlehrer,
„haben Sie benn nod? nid?t genug? Sie finb ja
fd?on gan3 blau !"

„C •— t — taud?en i — ift mir t>o — com 2Irjt
oe — oerboten tcorben!" Rideo

Hr. s

Entwicklung-
Am Anfang war das Wort.
Dann ward es grössenwahnsinnig und

hielt sich für eine Idee.

Der Verleger sprach:
„Und es werde ein Buch!"
Und es ward eines.

Das heisst:
Ein Filmbuch.. p;

©

Genealogie
Wieder einmal hat sich der kleine Peter

beim Spielen arg beschmutzt.
Zuhause schilt ihn die Mutter tüchtig

aus.

„Schäm di, Peter. Du gsehsch us wie-n-es
Ferkel."

Peter verzieht keine Miene.
Offensichtlich macht ihm der neue Titel

gar keinen Eindruck.
Oder hat er ihn nicht verstanden?
Mama frägt:
„Weisch öppe nid, was das isch, es

Ferkel ?"
„Wowohl, Mammi, ds Chind vo der alte

Soul"
*

Meteorologie
Unser sechsjähriger Hansi ist sehr wiss-

begierig. Gestern Abend bei Tisch frägt
er plötzlich:

„Mammi, wo isch der Liebgott?"
„Ueberall, Hansi."
„Ueberau —?"
„Jaja, und wenn de-n-artig bisch, isch er

o i dir inne."
Hansi isst vorderhand schweigend seine

Suppe.

Plötzlich zieht er den Löffel aus dem
Mund und sagt triumphierend:

„Uih du, jitz schiffets em Liebgott grad
uf e Gring!" oha

*

Zeitgemäss
Vater: „Otto, wo steckt bloss Mama so-

lange ?"
Otto: „Draussen vor der Tür. Sie parkt

dort seit zwei Stunden mit Frau Müller!"

®

W^as ist paradox?
Wenn ein kubistischer Maler Emmentaler-

käse mit runden Löchern als erstklassig
taxiert.

wo bei einer Druckarbelt schöne photographische Bilder zur Verwendung
T~>'" gelangen, wo auf originelle Zusammen-
JL Stellung von Text und Bild grosser Wert

gelegt wird, wo es sich, auch bel Ver-
Wendung von Massenauflagen-Papier, um vornehme Ausstattung handelt, eignet sich speziell der

Leberai îeidrucK
Ratschläge sowie Kostenvoran- VFDRAMnSnDIIbKFDFl A „Ah R F D Nf Laupen-
schlage bereitwilligst durch die " L, K L) AA. In. LJ LV r\ kT v— IV L K L 1 /-Vi \_1. D L. in i Nj Strasse 7a

Der B arenspiege!Teile 6

Tieber 8pieA«I!
bieulieb erxäblie ieb meinen KrslKIâsslern

vorn Fleiss der liiere, loir lorderle sie
sebliesslieb aul, mir einige Mr iirre ^Vrbeil-
samKsil besonders boKannis 'Wesen ?u
nennen.

„Die Vmeise", meinis sin Knirps.
„Lebr gui. Wer weiss ein anderes Vier?"
„Die Kiene."
„Knd wsilsr —?"
„Der Lloreb", riel àneli, eins jüngsle

von nenn Descbwislsrn. ^ ^

T

Kausengeklüsier
lin Lladilbealsr wird „Lappbo" gegeben.

In 6er Kause bleiben ?wei lustwandelnde
Damen vor nrir sieben. Lie sebauen sieb
gerade ibr Krogrammbelleben näber an.

Die eine sagi:
„Herrjei,, das iseb ja vorn Kriupnr^er.

Kn i ba gineini, vorn Lebiner."
Oie andere:
„Drum! I ba rni die gan? ging gwun-

gerei, werum e be Musig derb^ iseb!"
-i-

Der D ellIer
Kin lieUIer siand vor <iein Deriebi.
Kr sagls:
„Moeb niemals bade ieb gsbsltsil. 'Was

bann ieb cienn dalür, dass das DeldsiüeK,
das die Dame iin KarK bai lallen lassen, in
rneine Kland liel?"

Der Diebler sab den Dstilsr sieebend an.
Der IZeiiler Mbr lorl:
„dawobl: in ineine Kland liel, die ieb

ansgestreebi baiie, nin ^u ssben, ob es

regnei —?" voài
-I-

Knibusiasinns
Iin lionxerlsaal.
Kine Längerin bai soeben ibr Krogrannn

beendigi nnd der IZeikallssinrin briebt los.

Vor nrir siixen ^wei lZaeblisebe, die lre-
neiiseb blaiseben.

leb bore lolgenden Dialog:
„Lblalseb, eblaiseb,Kmmi, was deirragscb,

snseb ebnnni sie ain ànd nnrnin nse!"
Die Knnsilerin ianebi wieder anl.

„Velscb, gsebseb, i ba gwunne: sie bei
doeb (lrepdesebvn anne!"

»

^Vllruismus
„Lebaixi, die iVladisiin bai nrir da zwei

Düie ?ur Vuswabl gesebiebi. Der eine
gelàlli in i r ausge^eiebnel, aber kails dir
der andere nrebr gelallt, nebnre ieb gerne
— alle beide. ."

8 prüe be
Krau Kluber gewann in einer Kotterie

einen gebäbelisn Disedläuler. Kr gelallt ibr
aber niebi, und so sebvnbi sie ibn xubause
ibrsr Liülxe, der l?srle Dosa.

àr andern Dag beiriii Krau Kluber das
DienslniädebsnDmmer und siebt den Discb-
läuler über das Dell der Kerls bingedrsiiet.

Kind leuebisnd prangt die Insobrili:
,,Kin lrober Dasl ist nie ?iur Kasl!"

-i-

Vrgusaugen
In einein Warenbaus ist in der Vdleilung

duwelen was gestoblsn worden. Der Lbel
lässt den Da^onvorsteber ?,u sieb bonrnren
und drobi ibin nrii Knilassung, wenn er
niebi besser aulpasse. 'Wenige Vage daran!
wird in einer anderen Dranebs ein lreeber
Disbsiabl ausgelübri. Der Davoiiebel der
duwelen sagt xu ssineni gebniebisn Kolle-
gen:

„Maeben Lie's doeb so wie ieb: ieb babe
eine Darue engagiert, die s e b i sli. ."

-i-

Descbäkiigung
„Der Dobier bei nier gseii, i söiii nier

Dssebäliigung suecbe. Vber was?"

„Lkoul der doeb es DänMilüürxüüg!"

T

Tauchen
Schwimmunterricht in einer öffentlichen Bad-

anstatt.

Der Schwimmlehrer läßt die Zöglinge an der

Leine zappeln.

Ich interessiere mich für die Sache und bemerke,

wie ein Schüler längere Zeit unter Wasser gehalten
wird.

Die Leine wird straff gezogen und ein Kopf
kommt über Wasser.

Der Aopf sagt:

„T — t — tauchen "

jdrompt erschlafft die Leine und der Kopf ver-
schwindet.

Das wiederholt sich drei bis viermal.

Schließlich meint der Lehrer:

„Das nimmt mich jetzt aber doch wunder, ob der

verrückte Aerl eigentlich immer noch nicht genug
hat?"

Energisch zieht er an der Leine.

Der Kopf wird wieder sichtbar und sagt:

„T — t — tauchen "

„Aber sagen Sie mal", spricht der Schwimmlehrer,
„haben Sie denn noch nicht genug? Sie sind ja
schon ganz blau!"

„T -— t — tauchen i — ist mir vo — vom Arzt
ve — verboten worden!" nào

Nr. 5

Ibnl>vi<'!tlnn<5
Vm àlaug war das Wort.
Dann ward es grösssuwabusiuuig und

biell sieb Mr eine Idee.

Der Verleger spraeb:
„Dud es werde sin Dueb!"
Kind es ward eines.

Das beissl:
Kiu Kibubucb.

S

Denealogie
Wieder einmal bal sieb der Kleine Keisr

beim Lpislen arg kesebnnài.
Xubause sebill ibn die Muller lüeblig

HU8.

„Lobäm di, Keler. Du gsebseb us wie-n-es
Kerbel."

Keler vermeid Keine Miene.
Dlksnsiebllieb maebi ibm der neue Diiel

gar Keinen KindrueK.
Ddsr bal er ibn niebl verstanden?
Mama lrägi:
„Weiseb öppe nid, was das iseb, es

KerKsl?"
„Wowobl, Mammi, ds Dbind vo der alle

Lou!"

Melsorologie
Unser seebsjübriger llsnsi isl sebr wiss-

begierig. Desiern Vdend bei Diseb lrägt
er plölxlicb:

„Mammi, wo iseb der Kiebgoll?"
„Deberall, Dansi."
„Dedsrau —?"
„daja, und wenn ds-n-arlig diseb, iseb er

o i dir inne."
Dansi issi vorderband sebweigend seine

Luppe.
Klöixlieb Äebl er den Köklel aus dein

Mund und sagl iriurnpbierend:
„Kill du, jiD sebillels em Kiebgoll grad

ul e Dring!"
-I-

^eilgemäss
Valer: „Diio, wo sleeKl bloss Mama so-

lange?"
Olio: „Draussen vor der Dur. Lis parKl

dori seil ?wei Llunden mil Krau Müller!"

S

ist paradox?
'Wenn ein Kubisliseber Maler Knimenialsr-

Käse mil runden Köebern als ersiKIassig
taxiert.

v/o bs! slnsr OrucKarbsIt Zcköns pbotograpbisobe bilder /ur Verwendung
v--?' - gelangen, wo auk originelle Zusammen-

^
^ ^ Stellung von Isxt und bild grosser Wert

gelegt wird, wo es siok, ouob bei Vsr-
Wendung von Klassenaullagen-Kapier, urn vornsbrne Ausstattung bandelt, eignet stob speÄsll der

katsokläge sowie bostenvoran- /V Raupen-
scbläge bereitwilligst durcb die V lv K) W Ix KV KV Iv KV. v— IV K, Iv K. I V-V> W, IV K< Iv Ix^ Ztrasse 7a
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ïtteîne
T3etmögetisüetf)älttüfle
Heulid) fcfjicEte mir öte Steuerverwaltung einen

lieben 23rief mit ber innigen Bitte, id? möge itjr
unter Pisfretion anvertrauen, wieviel Vermögen

id) Befiße. 3^! tonnte nid)t umtjin, ber menfd?en»

freunblicljen Kufforöerung nadjjulommen unb

antwortete wie folgt:

„3nnigft geliebte Steuerverwaltung!

3n Beantwortung bes Scßretbens vom st. Hprit
beeile id) mid), Peinent fteunblid)en ÏDunfd) nad)=

jutommen. 3<t? Befiße momentan an

Barvermögen .Çr. 000,000.55

(Eventuell ftnbe id) morgen fdjon
an einfamer Stelle in einer 2bt=

läge eine bide Brieftafd)e mit
einem 3iü]alt von ^r. 5,000.—

(Es ift nid)t ausgefd)Ioffen, baß id)
bei ber nädjften ftanjofifdjen
Staatslotterie mitmadje unb
bann ben Haupttreffer getvinne
im Betrage von ^fr. f00,000.—

lllöglidjerrveife Beftße id) aud) in
Kmerifa eine Haute, bie balb

fiirbt unb mir als ïtniverfal»
erben hinterläßt ^r. 500,000.—

Kurf) tonnte es paffieren, baß mid)
eine feljr reidje Bantbireftors»
tod)ter partout ßeiraten will
unb in bie (Elje mitbringt ^r. t,000,000.—

Pas macht total £r. ),S05,000.35

NB. Pfiffen Sie mir vielleicht jemanben, ber mir
fofort 3tvei grauten pumpen tonnte?

mit herjlicßem ©ruß
(Euer KöBu."

©

Missverständnis
„Jetzt kann ich schon Rumba und Slow-

iox tanzen."
„Welches ist dir der liebste?"

„ der Otto!"

„Sd)o miedet: e Sunntifl futfcf). Stadls*
naf) oetliiürt nie d' Jcöid a dec Jfjodjge*
bicgs»<Etnfamfceit... 1"

©

Mathematik
Fritz geht in die erste Klasse. Zuhause

muss er Rechnungsaufgaben lösen. Es hält
sehr schwer, und so nimmt er seine zehn
Finger zuhilfe.

Strafend sagt die Mutter:
„Fritz, me rächnet nid mit de Finger.

Me rächnet mit em Chopf."
Worauf der Kleine klagend ruft:
„Aber i ha doch nid sövel Chöpf!"

£iebet ^arenjpicgel!
21m leßten Sonntag machten wir mit unferetn

vierjährigen 3ungen einen Spagiergang, ber uns
über bie große Sdja^e führte. Pott blieben wir
ein tDeilcßen fteßen unb fcßauten 511m (Eilgutbahn»

I)of herab, vor bem eine Pampflofomotive ntanöve»

rierte.
Per Kleine frug:
„pappi, ifd) bie Solete läbig?"
3X>ir antworteten ilpn wahrheitsgetreu, baß bies

nidjt ber ^all fei.

Purdj bes Sd)idfals ^ügung begab es fid) aber

tn biefem îtugenblid, baß an ber 2Ttafd)ine ïDaffer
abgelaffen warb.

|llnfer Bub fal; uns an.

mir entnahmen feinem Blicï, baß ftarle gweifet
an ber elterlichen Hllwiffenßeit unb cEHrlicHfeit in
ihm aufftiegen.

Pann fagte er vorwurfsvoll:
„21f)a, fie ifd? boch läbig !" n. t.

©

Schutzmassnahmen
In einem kleinen Dorfe des Kantons

Wallis ist die Maul- und Klauenseuche aus-
gebrochen. Um die Herde der Krankheit
von der Umwelt abzuschliessen, wird ver-
fügt, dass u. a. auch der Briefträger die he-
treffenden Bauernhäuser nicht mehr betre-
ten darf. Er erhält Anweisung, die Post
jeweils bei einem kleinen Speicher unterhalb
des Dorfes hinzulegen, wo sie dann abgeholt
werden kann.

„Jetz hescht es bequem", meint ein Be-
kannter zum Postbeamten.

„Im Gägenteil, jetz mues i zerscht die
S ach zum Spyeher tragen und denn no üfi
ins Dorf vo Hüüs zu Hüüs ga melden, war
Post iberchon het!"

*

Ein Gemüt
„Neulich habe ich einen entzückenden

Trauerhut in einer Auslage gesehen — —,
die Tante ist dann aber doch nicht ge-
storben."

Gewaltentrennung
Huber und Lehmann diskutieren miteinander, wer zuhause

zu befehlen habe, Mann oder Frau.
Huber sagt:
„Bei uns ist das sehr einfach. Als wir heirateten, haben

meine Frau und ich ein klares Abkommen getroffen. In allen
wichtigen Sachen blieb der Entscheid allein mir vorbehalten,
während meine Frau sich der Kleinigkeiten anzunehmen hat."

„Und — wie gings denn bisher?"
„Oh, ausgezeichnet. Es gab bis heute ja immer nur Kleinig-

keiten!" *

Der Fluchtversuch
Ein Doppelzentner quabbelt durch eine Strasse Berns.

Plötzlich löst sich davon ein Sockenhalter und kriecht unter
dem Hosenbein auf den Schuh herab.

Bleibt ein Lausbub stehen und schreit:
„He, dir da, gäht achtig, eue Bandwurm macht e Fluchtver-

suech!" *

Weg zum Erfolg
Neulich hielt wer einen öffentlichen Vortrag über das Thema:

.,Wege zum Erfolg. Wie werde ich reich?"
Mein Freund ging auch hin und sprach alsdann zu mir.
„Grossartig war das, sag ich dir. Der Eintritt kostete zwar

fünf Franken, aber der Riesensaal war zum Bersten voll."
„Soso. Und du weisst also jetzt, wie man reich wird?"
„Allerdings."
„Ja, wie denn?"
„Höchst simpel. Man hält einfach auch so einen Vortrag... "

InjRestaurants pur odar gespritzt, In Apotheken,
Drogerien und Handlungen In Originalflaschen.

fttoecklofe 93egeiftetung
Zeichnung v. Chemp
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Meine
Bermögensverhältnisse
Neulich schickte mir die Steuerverwaltung einen

lieben Brief mit der innigen Bitte, ich möge ihr
unter Diskretion anvertrauen, wieviel Vermögen
ich besitze. Ich konnte nicht umhin, der menschen-

freundlichen Aufforderung nachzukommen und

antwortete wie folgt:

„Innigst geliebte Steuerverwaltung!

In Beantwortung des Schreibens vom ZV April
beeile ich mich, Deinem freundlichen Wunsch nach-

zukommen. Ich besitze momentan an

Barvermögen Fr. 000,000.35

Eventuell finde ich morgen schon

an einsamer Stelle in einer An-
läge eine dicke Brieftasche mit
einem Inhalt von Fr. 5,000.—

Es ist nicht ausgeschlossen, daß ich
bei der nächsten französischen
Staatslotterie mitmache und
dann den Haupttreffer gewinne
im Betrage von Fr. too,000.—

Möglicherweise besitze ich auch in
Amerika eine Tante, die bald

stirbt und mir als Universal-
erben hinterläßt Fr. soo,ooo.—

Auch könnte es passieren, daß mich
eine sehr reiche Bankdirektors-
tochter partout heiraten will
und in die Ehe mitbringt Fr. z,000,000.—

Das macht total Fr. t,sos,ooo.Z5

KB. Wissen Sie mir vielleicht jemanden, der mir
sofort zwei Franken pumpen könnte?

Mit herzlichem Gruß
Euer Köbu."

T

Nissverständnis
,,det?t Kann ied sedon Ick010du und 8low-

kox tanxen."
„>Veledes ist à der liebste?"

„ der Otto!"

„Scho wieder e Snnntig futsch. Nsâis-
nah verlüdet me à' Frôià a der Hochgs-
bîrgS'Einsamkeit... !"

G

NatdematiK
Krit? gedt in die erste Klasse. Zudause

muss er Beednungsaukgabon lösen. lös dält
sedr sodv/er, und so nimmt er seine ?edn
Kingsr ?udilke.

8trakend saßt die Nutter:
„Krit?, ine räednet nid init de länger.

No räednet mit em Ldopk."
ckVorauk der Kleine dingend rutt:
,,/Vber i da docd nid sövel Ldöpkl"

Lieber Bärenspiegel!
Am letzten Sonntag machten wir mit unserem

vierjährigen Jungen einen Spaziergang, der uns
über die große Schanze führte. Dort blieben wir
ein Weilchen stehen und schauten zum Eilgutbahn-
Hof herab, vor dem eine Dampflokomotive manöve-
rierte.

Der Kleine frug:
„Pappi, isch die Lokere läbig?"
Wir antworteten ihm wahrheitsgetreu, daß dies

nicht der Fall sei.

Durch des Schicksals Fügung begab es sich aber

in diesem Augenblick, daß an der Maschine Wasser

abgelassen ward.

^tlnser Bub sah uns an.

Wir entnahmen seinem Blick, daß starke Zweifel
an der elterlichen Allwissenheit und Ehrlichkeit in
ihm aufstiegen.

Dann sagte er vorwurfsvoll:
„Aha, sie isch doch läbig!" i<,

T

8cdut?massnadmon
In einem Kleinen Korke des Kantons

ckVadis ist die NanK und Kluuenssucde aus-
gebraeden. Km die Kords der KranKdeit
von der Umwelt abmsedliessen, wird vor-
lügt, dass u. a. aued der IZrielträger die de-
trollenden lZauerndäuser niedt medr detre-
ton dark. Kr erdalt MiWeisung, die Kost
jeweils bei einem Kleinen 8peieder unterdalb
des Korkos dinmlsgen, wo sie dann abgodolt
werden Kann.

„det? desodt es bequem", meint ein lcke-

Kannter mim Postbeamten.

„Im Bägentoil, jet? mues i xersedt die
8aed ?um 8pz'eder tragen und denn no üli
ins Kork vo Küüs ?u Küüs ga melden, wär
Post iberodon dst!"

»

Kin Kernüt
„Keulied dabo iod einen entàKenden

Krauerdut in einer Auslage geseden — —,
die 'lante ist dann aber doed niokt ge-
starben."

Bewaltentrennung
Kuber und Bodmann disKutieren miteinander, wer?udause

?u bekedlen bade, Nann oder Krau.
Kubsr sagt:
„lZoi uns ist das sedr einkacd. Ms wir deirateten, daden

meine Krau und ied ein Klares MbKommen getrokken. In allen
wicdtigon 8acden blieb der Kntscdeid allein mir vordedalten,
wädrend meine Krau sied der KleinigKeiten an?unedmen dat."

„Knd — wie gings denn bisder?"
,,Kd, ausgs?eiednet. Ks gab bis deute ja immer nur Kleinig-

Keiten!" ^

Der Kluedtversued
Kin Koppel?entner lzusbbelt dured eine 8trasse Kerns,

plötxlied löst sied davon ein 8oeKendalter und Kriecdt unter
dem Kosenbein auk den Lcdud derab.

IZIeidt ein Kausbud steden und sedroit:
,,Ke, dir da, gädt aedtig, eue Bandwurm maedt e Kluedtver-

sueod!"

^Veg u m Krkolg
Keulied dielt wer einen öklentdeden Vortrag über das "Idem a:

,,V/ege ?um Krkolg. äVie werde ied reied?"
Nein Kround ging aued din und spraed alsdann mi mir.
„Brossartig war das, sag ied dir. Ker Kintritt Kostete ?war

künk KranKen, aber der Ickiesensaal war ?um Bersten voll."
,,8oso. Knd du weisst also jet?t, wie man reied wird?"
„Mlerdings."
„da, wie denn?"
„Köedst simpel. Nan dält einkacd aued so einen Vortrag... "

In^kertsursnts pur o«tnr gerprllrt, In Qpolkslisn,
Vrogsrlsn unct »nn«IIungen In vr!g!n»lkls»cl>en.

Zwecklose Begeisterung
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Stilblüten
Aus einer süddeutschen Zeitung:

„Die festlich geschmückte Stadt
empfing den hohen Herrn mit
100 Salatschüssen."

Auch ein treffliches Mittel zur Hebung
der Landwirtschaft! Und wenn gleich noch
was für die Industrie damit geleistet werden
sollte, dann könnten es sogar Salatschüsseln
gewesen sein.

*

Aus einem Schulaufsatz über das Thema
„Der Wert des Reisens":

„Es kann nicht der Zweck des
Daseins sein, unser ganzes Leben
an einem gewissen Ort zu ver-
bringen."

*

Aus einem Polizeirapport:

„Ich erwischte den Dieb in
flagranti, wie er just einen
Schinken stahl. Das Korpus
delikati liefere ich mit zu den
Akten ein."

*

Aus einer Staatsanwaltsrede:

„Justament der auffallende
Mangel an Beweisen stellt die
Raffiniertheit des Angeklagten
in grellstes Licht!"

*

Eine Frontenzeitung schrieb:

„Die Tätigkeit der Sozial-
demokraten ist das Pulverfass,
das wir benützen, um aus dem
Parteienstaat einen wirklichen
Volksstaat zu machen!"

So ists recht! Aus diesem Petrol werden
wir jenes totgeborene Kind lebendig machen,
das sich im Sande verlaufen hat, um es durch
einen einzigen Schlag des Danaidenschwer-
tes aus dem Argusstall herauszuholen. Jenes
Petroleumfass ist der Kitt, der uns von der
Bourgeoisie trennt, jener Kitt, den Morgen-
stund im Munde hat, wenn sie zum Brun-
nen geht und selbst hinein fällt. Wer in
dieses Petroleum beisst,, der beisst wie der
Granat unserer Alpen auf den Zahn der
Zeit, dessen Achillesferse mit starker Faust
den roten Faden zu jenen mächtigen
Quadern geformt hat, welche das Funda-
ment zu der Binde darstellen, die die Göt-
tin der Gerechtigkeit um ihre Wage ge-
schlungen hat!

©

Lieber Spiegel!
Ein urehiger Bauer muss vors Gericht.
Er soll auf dem Feld einen Wolfshund,

aus dem Besitz des nachbarlichen Sebloss-
herrn, mit einer Mistgabel erstochen haben.

„Warum heit dir dä Hund erstoche,
Flueber ?"

„Lle, wül är mi agriffe het. I ha mi
doch müesse wehre."

„Ja —, aber hättet der de das nid zersch
afeh mit em hindere Gableteil chönne
mache ?"

„Natürlech, we der Hund o mit em
hindere Teil uf mi los cho wär...!"

Der Angeklagte wurde frei gesprochen.
Rideo

Ausdauer
In einem bekannten Schachspiellokal

sitzen sich allabendlich zwei Koryphäen
gegenüber und starren auf ihre Figuren.
Seit einer Woche hat sich ihnen ein älterer
Herr zugesellt. Jedesmal, wenn er gekom-
men ist, wünscht er höflichst guten Abend,
bestellt sich ein Bier und eine Brissago.
Mit scheinbar grösster Aufmerksamkeit
und Sachkenntnis verfolgt er das Spiel,
ohne jemals ein einziges Wort zu sagen.

Eines Abends ergibt es sich, dass die
beiden Kämpen über einen Zug in heftigen
Streit geraten. Sie wenden sich schliesslich
an ihren Zuschauer und fordern sein Urteil.

Der biedere Mann sagt:
„Oh, das tuet mer aber leid, i cha näm-

lech nid Damebrätt spiele."
*

Eitelkeit
Fritz, der Siebenjährige, hat zum ersten

Mal eine eigene LTlir erhalten. Am liebsten
möchte er sie allen Leuten unter die Nase
halten vor Stolz. Am Sonntag spaziert er
mit uns über die Bundesterrasse. Ein älterer
Herr, völlig unbekannt, kommt uns ent-
gegen. Plötzlich bleibt Fritz vor ihm stehen
und frägt:

Bitte, chönnet dir mir säge, was für Zyt
isch?"

„Aber gärn. Es isch jitz grad Viertel ab

Elfi."
Worauf Fritz seine Uhr herauszieht, dar-

auf hinschaut und mit wichtiger Miene
sagt: „Stimmt!"

»Schüttelreim
Der alten Jungfer schiefer Kuss
Wirkt beinah' wie ein Kieferschuss.

O weh!
Frau Lehmann hat Damenkränzchen.
Sie ergiesst sich in Lobeshymnen über

ihre Kinder.
So wohlerzogen, so anständig und so artig,

wie diese Kinder seien, gäbe es Solche kaum
noch anderswo.

Ihre Rede wird jäh unterbrochen.
Der kleine Kurth rennt heulend ins Zim-

mer.
Und schluchzt :

„Muetti, chum gschwind i d' Chuchi
Der Otti steckt ging der Finger i die
gschwungni Nydle, u alli dürfe drann läcke,
nume-n-i nid!" *

D a r u m
In einer Abendgesellschaft erzählt der

alte Kapitän seine Abenteuer.
Motto: Dichtung und Wahrheit.
Er sagt:
„Also, meine verehrten Damen, das war

schrecklich. Als unser Schiff an der Küste
von Australien kenterte, gerieten wir zu
einem Stamm wilder Weiber ohne Zungen."

„Um Gotteswillen", rief eine Zuhörerin,
„um Goootteswillen, da konnten diese
Weiber ja gar nicht sprechen!"

„Eben. Und darum waren sie ja so wild."
OHA

*

Im Restaurant
„He, Sie, Kellner, kommen Sie doch mal

her. Ich glaube, der Rindsbraten da stammt
von einer Kuh im gefährlichen Alter !"

Lieber Bärenspiegel!
Unlängst habe ich mich verlobt. Wie

das so üblich ist, teile ich das Ereignis
meinen Freunden und Bekannten auf ge-
drucktem Wege mit. Ich schreibe also
einen ganzen Vormittag lang Adressen und
trage um zwölf Uhr das Paket Briefe auf
die Post.

Am Nachmittag fahre ich weiter und
pilgere gegen Abend nochmals zum Schal-
ter.

Der Beamte sieht mich freundlich an.
Ich bin ihm schon am Morgen aufgefallen.
Er frägt mich leutselig:
„Aha, sy's öppe Zwillinge worde —?"

jj. Köbu

Unsere Köchin hat sich am Finger ziem-
lieh verletzt und muss in ärztliche Behand-
lung. Sie erhält einen Jodoformverband,
der hochgradig das Interesse unserer sechs-

jährigen Zwillinge Otto und Peter erregt.
Beim Zubettgehen betet Otto:
„Lieber Gott, lass doch unsere Mina mit

ihrem Finger recht bald wieder gesund
werden. Es tut mir so leid."

Worauf Peter fortfährt:
„Ach, lieber Gott, ja, lass sie recht, recht

bald wieder gesund werden. Es stinkt so!"

®

Schrecklich
„Flaben Sie schon gehört? Frau Huber

ist die Treppe hinuntergefallen und hat
sich die Zunge in zwei Teile zerbissen."

„Schrecklich, der arme Gatte! Sie war
ja schon mit einer Zunge furchtbar."

*

Reden
„Moritzleben, schon wieder haste Frost-

beulen an die Händ. .Wie oft hab ich dir
gesagt, dass de nicht sollst reden auf der

Strass bei dieser Kälte!"
*

G es p r ä c hi m Wu r s t Inil e n

„I hätti gärn für nes Zähni e Serwolah."
„Die choste zwänzg."
„So, De gäht mer für zwänzg es paar

Aemmetalerli."
„Die choste dryssg."
„So. De möchti für dryssg e Waadt-

länderwurst."
„Die choste füfzg."
„So. De gäht mer für füfzg es Rippli."
„Die choste siebezg."
„So. Heit der e Zunge?"
„Ja."
„So. De chöit der mer. ."
(Wer sich näher um das Ende des Dialoges

interessiert, kann es im Götz von Berli-
chingen nachlesen.) pips

®

ISfeueste ^Nachrichten
Ausland

Berlin. — Die Lage der Zahnärzte in

Deutschland ist nachgerade katastrophal
geworden und wird in eingeweihten Kreisen
äusserst pessimistisch beurteilt. Seit mehr

als einem Jahr haben die bedauernswerten
Dentisten rein gar nichts zu mehr tun, da

bekanntlich im dritten Reich ja niemand

wagt, den — Mund aufzumachen.
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8ti1k1iiten
às einer süddeutscken Zeitung:

„Die kestlick gesckmückte 8tadt
empking den koken Klerrn mit
10V 8al»tseküssön."

àck sin trekkliekes Mittel zur Blebung
der Bandwirtsekakt l lind wenn glsick nock
was kür die Industrie damit geleistet werden
sollte, dann könnten es sogar 8alatscküsseln
gewesen sein.

-I-

às einem 8ckulauksatz über das Kdems
„Der Viert des Beissns":

„Ks kann nickt der Zweck des

Oaseins sein, unser ganzes Koben
an einem gewissen Ort zu ver-
dringen."

-i-

às einem Balizeirapport:
,,Iek erwisckte den Oisb in

klagranti, wie er just einen
8ckinken stakl. Oas Korpus
dslikati lietere ick mit zu den
àten ein."

-i-

às einer 8taatsanwaltsrede:

„dustament der aultallende
Mangel an Beweisen stellt die
Bakkiniertkeit des Angeklagten
in grellstes kickt!"

-i-

Kine Krontenzeitung sckrieb:

,,Oie Kätigkeit der Sozial-
dsmokratsn ist das Bulverkass,
das wir benutzen, um aus dem
Barteisnstaat einen wirklicksn
Volksstaat zu macksnl"

80 ists reckt! ixus diossin Octroi werden
wir jenes totgeborene Kind lebendig macken,
das sick im 8ande verlauten bat, um es durck
einen einzigen 8cklag dos Oanaidonsekwer-
tes aus dem àgusstall kerauszukolen. denes
Betroleumkass ist der Kitt, der uns von der
Bourgeoisie trennt, jener Kitt, den Morgen-
stund im Munds bat, wenn sie zum Brun-
nen gebt und selbst kinein tällt. Vier in
dieses Petroleum beisst, der deisst wie der
Oranat unserer Vlpen auk den Zakn der
Zeit, dessen ^Xekilleskerss mit starker kaust
den roten Kadsn zu jenen mäcktigsn
(Zuadsrn getormt kat, wslcke das Kunda-
ment zu der Kinde darstellen, die (lie Out-
tin der Oerecktigkeit um ikrs Wage gs-
seklungen kat!

S

I^ielzer

Kin urckiger kauer muss vors Oerickt.
Kr soll aut dem Kelcl einen Wolkskund,

aus dem Besitz des nackbarlicken 8cbloss-
kerrn, mit einer Mistgabel orstoeken kaben.

„Viarum keit dir da Klund erstocks,
Klueber?"

„Kle, wul är mi agritke bet. l ka mi
dock müesse xvekre."

„da —, aber kättet der de das nid zersck
stek mit em bindere Oableteil ckönne
maeke?"

„Katürleck, wo der Klund 0 mit em
bindere keil ut mi los eko wär...!"

Der àgeklagte wurde krei gesproeken.

Ausdauer
In einem bekannten 8ekackspiellokal

sitzen sick allabendliek zwei Kor^pkäen
gegenüber und starren aut ikrs Kiguren.
8eit einer Vioeke kat sick iknen ein älterer
Herr zugesellt, dedesrnal, wenn er gekom-
men ist, wünsckt er kötliekst guten àsnd,
bestellt sick sin Bier und eine Krissago.
Mit sckeinbar grösster àkmsrkssmkeit
und 8ackksnntnis vertolgt er das 8piel,
okns jemals ein einziges Wart zu sagen.

Kines Vbends ergibt es sick, dass die
beiden Kämpen über einen Zug in kettigen
8treit geraten. 8is wenden sick sekliessliek
an ikrsn Zusckauer und tordsrn sein Urteil.

Osr biedere Mann sagt:
„OK, das tuet mor aber leid, i cka näm-

leck nid Oamebrätt spiele."

Kitelkeit
Kritz, der 8isbenjäkrigs, kat zum ersten

Mal eine eigens likr erkalten, àr liebsten
möekto er sie allen keuten unter die Kase
kalten vor 8talz. àr 8onirtag spaziert er
mit uns über die kundestsrrasss. Kin älterer
Klerr, völlig unbekannt, kommt uns ent-
gegen, klötzlick bleibt Kritz vor ikm steken
und trägt:

kitte, ekönnst dir mir säge, was tür Zz^t
isck?"

„Vber gärn. Ks isck jitz grad Viertel ab

KItl."
Worauk Kritz seine likr ksrausziskt, dar-

aut kinsckaut und mit wicktigsr Miene
sagt: ,,8timmt!"

T

Äcliüttelreilir
Oor alten dungler sekieker Kuss
Wirkt beinsk' wie sin Kiskersckuss.

S

0 web!
Krau Kekmann kat Oamenkränzckeir.
8ie ergiesst sick in Bvbcsk^mnen über

ikre Kinder.
80 woklerzogen, so anständig und so artig,

wie diese Kinder seien, gäbe es Solcks kaum
nock anderswo.

Ibre kede wird jäk unterlrrocken.
Der kleine Kurtli rennt beulend ins Zim-

rnei-.
lind sckluckzt:
„Muetti, ekum gsekwind i d' Okucki!

Oer Otti steckt ging der Kluger i die
gsckwungni K^dle, u alli dörke drann läcko,
nume-u-i nid!" ^

O a r u m
In einer rVbendgesellsckatt erzäklt der

alte Kapitän seine àenteusr.
Motto: Oicktung und Wakrkeit.
Kr sagt:
„Vlso, meine vsrskrten kamen, das war

sekrecklick. KIs unser 8ekikt an der Küste
von Australien kenterte, gerieten wir zu
einem 8tamm wilder XXViber okns Zungen."

„Idm Ovtteswillen", riet eine Zukörerin,
„um Oaoatteswillen, da konnten diese
'Weiber ja gar nickt sprecken!"

„Kben. lind darum waren sie ja so wild."
OHä.

Im kostaurant
„Kle, 8ie, Kellner, kommen 8ie dock mal

ker. Ick glaube, der kindsbraten da stammt
von einer Kuk im gstäkrlicken ?Vlter!"

l kâreillSpie^el!
linlängst kabs ick miek verlobt. 'Wie

das so üblick ist, teils ick das Kreignis
meinen Krounden und Bekannten aut ge-
druckten» Wegs mit. Ick sekreibe also
einen ganzen Vormittag lang Adressen und
trage um zwölt likr das kaket Briete aut
die Kost.

^Xm Kackmittag lakre ick weiter und
pilgere gegen Vdend nockmals zum 8ekal-
ter.

Oer Beamte siebt mick trsundlick an.
Ick bin ikm sekon am Morgen aulgetallsn.
Kr trägt mick leutselig:
,,àa, s^'s öppe Zwillinge worde —?"

Onsers Köckin kat sick anr Kinger ziem-
lick verletzt und muss in ärztlieke Bekand-
lung. 8is erkält einen dodokormverdand,
der koekgradig das Interesse unserer seeks-

jäkrigen Zwillinge Otto und Beter erregt.
Beim Zubettgeksn betet Otto:
„Bieder Oott, lass dock unsere Mina mit

ikrsm Kinger reckt bald wieder gesund
werden. Ks tut mir so leid."

Worauk Beter torttäkrt:
„Vck, lieber Oott, ja, lass sie reckt, reckt

bald wieder gesund werden. Ks stinkt so!"

G

8 ck r scklick
„Kladen 8is sekon gekört? Krau lKuber

ist die Kreppe kinuntergetallen und kat
sick die Zunge in zwei Keils zerbissen."

,,8ckrecklick, der arme Oatto! 8is war
ja sekon mit einer Zunge turcktbar."

-i-

Beden
„Moritzleden, sekon wieder Kaste Krost-

beulen an die Kländ. Wie olt kab ick dir
gesagt, dass de nickt sollst reden aut der

8trass bei dieser Kälte!"
-i-

lies präe Ii i m XV 1 r stla den
„I kätti gärn kür nés Zäkni e 8erwolalr."
„Bis ckosts zwänzg."
„80, Oe gäbt mer kür zwänzg es paar

Veinmetalerli."
„Bis ekoste dr^ssg."
„80. Oe möckti kür dr^ssg e Waadt-

länderwurst."
„Die ekoste kükzg."
,,80. Oe gäbt msr kür kükzg es Bippli."
„Oie clroste siebez.g."
„80. Klsit der e Zunge?"
,,.Ia."
„8a. Oe cköit der mer. ."
(XX^sr siek näksr um das Knde des Oialoges

interessiert, kann es im Oötz von Berli-
ckingsn nacklsssn.) rixs

S

lZerliu. — Oie Bags der Zaknärzts in

Osutsekland ist nsckgerade katastropksl
geworden und wird in eingeweikten Kreisen
äusserst pessimistisek beurteilt. 8eit mekr

als einem dakr kaben die bedauernswerten
Dentisten rein gar nickts zu mekr tun, da

bekanntlick im dritten Beiek ja niemand

wagt, den — Mund aukzumaeken. -.
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güf îltattegyete
u hundert TDedele

D'^rau (Suggel?etm — e <f?Iy e nerbrüeleti älteri
3übi, faft 3unbcr|î a ber <8räd?tere — îjet loo
ïDcbele überd?o, mo oorem ïjus fy abglabe motbe.
Der (Eidjer fjouft oo ber (Sätberegafj a ber IlTättu
blybt bert ftal; u Ijet bie ÏPebele aguettel. Ilu fragt
ne b'^rau (Suggebül?I, öb er öppe bas fyol3 mell
ufe (Efirid? fuge, fie gab iljm „einen ^rartfen" bafür.
Pu feit ber fjouft, ja ailei d?önu är bie ïDebele

nit fo mit ufefuge, ba müeg no öpper Ijälfe u b!o§
es Pali fyg uiel 3ment, ba miiejj me 3tr»enigft 3 Stei
berfür Ija. 3ef5 ïjet bas Pîoojjelt afatj djäre u märte
bis ifyre ber fjoufi feit, be foil fie fe grab fälber ufe=

trage, be brud? fie ja nüt 3'3al?Ie. Sctjlieglicf? Ijet
bie Jübi naljgäl; u ber fjoufi Ijet ere miiejje uer^
fpräcf?e, bis am 2tbe fyg be alles bobe. Prüf ifd?

er abtedjlet gäge Ijet 3U u Ijet balb es paar (gyele
bienanb glja, »0 gärn es paar Sdpfere für Cober
u gtgarettli oerbient l?et. (Es märe bu irrere feuf
gfi u ber fjouft Ijet fe bu uf bie Ijalbt §möt 311m

(Ojlapperläublt bftellt.
tDo fie alli binenanb gfi fy, Ijct's djönne losgalj,

bie (Syele Ijet matter gfdjaffet u öppe nadjere
guete Stunb fi bie IDebele ftyf byget uf em (Eftrid?
obe gfi. Per fjoufi geit bu abe, Ijet bi ber 3übi
glütet für ber (Eljlüber in (Empfang g'nälj. —
Ijet aber bu bie tonners Cäfdje nume 2 jjrättfli
tnelle gäl?, brei fyg uiel 3'oiel, es fyg e Uoerfd?ämb
Ijeit u 0 nit guet, menu fo jungi £iit fo uiel (Selb
i b'fjänb überd?öme. Pu Ijet ifjre aber ber fjoufi
b'gäljn 3eigt u iljre bröit, mi gangi fofort uf poIi3ei,
wenn fie nit galjli, tuie me abgmacfjt Ijeig. ,,3<t,

gelj'n fie nur, gelj'n fie nur!", Ijet bas Käf tiflet
u em <Eicf?er fjoufi bie 2 Stei Ijätegfdjoffe.

ïDas Ijet bä arm fjoufi melle ma<f?e? är Ijets
(Sälb gnol; u ifd? abe, fyne ^rünbe ga bridjte, tuas
bas für ne tonners Sfcfjyfjmoore figi. Sie Ijei

n'iljms 3erfdj nib rädjt melle glaube u Ijei gmeint,
är well autuäg es Päli für fid? Sd?mul; madje.
„So göit fe bod? fälber ga frage", git ber fjoufi
3tugg. Per Särtfcfji (Söbu Ijet bu gmeint, ruenn
bie d?eibe 2Sy§3ange blog 2/3 3<atjlt Ijeigi, fo ruelle

fie jet; bä Prittel mo fie 3'oiel ufegfugt Ijeige, 0

mieber abegljeie. Pie gan^i Korona ifd? mieber

ufe u Ijet bu 3$ fDebele uom ftrid? i bs fjöfli abe

gljeit u bruf abe l?ei fie b'3übt mieber ufegfcfjällei
u Ijei nere gfeit, fie d?önn be bie ÎPebele, mo fic
3um Ufefuge nüt 3aljlt I?eig, im fjöfli unbe ga
jätneläfe u fe jet; fälber ufebuggle. Pas füybli ifd?

faft uerriidt morbe uor Cäubi, aber es l?et ere
nüt abtreit. Sie Ijet bu e Krbeitslofe müefje bftelle,
aber bäm Ijet fie bu 3 Stei müefje 3aljle u bas ifd?
ere räd?t gfd?elj, îïïattegyele Iöi fid? nit bfd?yfje!

Vorbilder
Die Lehrerin sagt:
„Die Tiere können uns vieles beibringen

und lehren uns die guten Eigenschaften.
Wer weiss ein Beispiel?"

„Die Katze für die Reinlichkeit."
„Sehr gut. Und weiter?"
„Die Biene für die Arbeit."
„Ausgezeichnet. Wer noch?"
„Die Kuh. Wie wir Milch geben sollen."

©inet» der in fdjmu^tQcc TDäfd)e macf)t
(Eine ganj befotiders lympatfjifcfje ©toßratstDafjkSpestaftfät

Zeichnung von TEHA

Schlimme Sache
Irgendwo in einem kleinen Dorf hat ein

Unwetter argen Schaden angerichtet, der
Wildbach schwoll furchtbar an und deino-
lierte ein paar Häuser. Unter anderm auch
das Schulhaus. Ich komme zufällig daran
vorbei und erblicke einen ganzen jungen
A-B-C-Schützen, der höchst nachdenklich
vor der schadhaften Bude steht und den
Arbeitern zuschaut, wie sie den Schutt weg-
räumen.

Aus angeborenem Trieb, private Päda-
gogik zu betreiben, rede ich den Kleinen
an:

„Gäll, Buebli, das isch scho ne schlimmi
Sach mit däm böse Bach?"

„Ja", sagt der Knirps und verzieht dabei
sein Gesicht weinerlich, „sie flickes ja scho
wiederl" r. t.

Apotheke
Fräulein Irmgard hat eine hübsche Katze.

Nun ist das Tier erkrankt und Fräulein
Irmgard geht traurig in die Apotheke und
frägt, ob man ihr nicht was geben könne
für die Katze?

„Sie haben da ja soviele Häfelchen, ist
da nichts Passendes dabei?"

„Die Hafen, die Sie da sehen", sagt der
Apotheker, „sind zwar alle für die
K a t z, aber ohne Rezept darf ich Ihnen
nichts geben!"

*

Der Mehlsack
„So eine Gemeinheit. Sagt mir neulich,

wie ich ausreite, der Reitlehrer, ich sässe
wie ein Mehlsack auf dem Pferd. Was ist
da zu tun?"

„Kaufen Sie sich einen Esel!"

BERN Bahnhof-Buffel Restaurant
Auierwählio TajJeakarte / Spezlalplaiten / Salt für Dînera und Souper« à pert. / Konferenz-Zimmer

4i S. Schèldegger-Hauser

Nr. S Der Bärenspiegel Teite 9

Füf Matteg^ele
u hunàert Weàele

D'Frau Guzgeheim — e chly e verbrüeleti älteri
Jüdi, fast zunderst a der Grächtere — het zoo
Wedele übercho, wo vorem Hus s^ abglade worde.
Der Eicher Housi vo der Gärberegaß a der Ulättu
blybt dert stah u het die Wedele aguenet. Du fragt
ne d'Frau Gugzebühl, öb er öppe das Holz well
ufe Estrich fuge, sie gäb ihm „einen Franken" dafür.
Du seit der Housi, ja allei chönn är die Wedele
nit so wit ufefuge, da müeß no öpper hälfe u bloß
es Dali syg viel zweni, da müeß me zwenigst z Stei
derfür ha. Jetz het das Ulooßeli afah chäre u märte
bis ihre der Housi seit, de söll sie se grad sälber use-

trage, de bruch sie ja nüt z'zahle. Schließlich het
die Jüdi nahgäh u der Housi het ere müeße ve»
spräche, bis am Abe syg de alles dobe. Druf isch

er abtechlet gäge hei zu u het bald es paar Gyele
bienand gha, wo gärn es paar Schifere für Tober
u Zigarettli verdient hei. Es wäre du ihrere feuf
gsi u der Housi het se du uf die halbi Zwöi zum
Lhlapxerläubli bstellt.

Wo sie alli binenand gsi sy, het's chönne losgah,
die Gyele hei wacker gschaffet u öppe nachere

guete Stund si die Wedele styf byget uf em Estrich
ode gsi. Der Housi zeit du abe, het bi der Jüdi
glütet für der Lhlüder in Empfang z'näh. — Jetz
het aber du die tonners Täsche nume 2 Fränkli
welle gäh, drei stzg viel z'viel, es syg e Uverschämt-
heit u 0 nit guet, wenn so jung! Liit so viel Geld
i d'Händ überchöme. Du het ihre aber der Housi
d'Jähn zeigt u ihre dröit, mi gangi sofort uf Polizei,
wenn sie nit zahli, wie me abgmacht heig. „Ja,
geh'n sie nur, geh'n sie nur!", het das Räf kiflet
u em Eicher Housi die 2 Stei häregschosse.

Was het dä arm Housi welle mache? är hets
Gäld gnoh u isch abe, syne Fründe ga brichte, was
das für ne tonners Bschyßmoore sigi. Sie hei

n'ihms zersch nid rächt welle glaube u hei gmeint,
är well auwäg es DM für sich Schmuh mache.

„So göit se doch sälber ga frage", git der Housi

zrugg. Der Bärtschi Gödu het du gmeint, wenn
die cheibe Byßzange bloß 2/z zahlt heigi, so welle
sie jetz dä Drittel wo sie z'viel ufegfugt heize, 0

wieder abegheie. Die ganzi Korona isch wieder
ufe u het du ZH Wedele vom Estrich i ds Höfli abe

gheit u druf abe hei sie d'Jüdi wieder usegschället
u hei nere gseit, sie chönn de die Wedele, wo sie

zum Ufefuge nüt zahlt heiz, im Höfli unde ga
zämeläse u se jetz sälber ufebuggle. Das Wybli isch

fast verrückt worde vor Täubi, aber es het ere
nüt abtreit. Sie het du e Arbeitslose müeße bstelle,
aber däm het sie du Z Stei müeße zahle u das isch

ere rächt gscheh, Ulattegyele löi sich nit bschyße!

Vorbilder
Oie Bebrerin sagt:
„Die Here Können uns vieles beibringen

und iebren uns à guten Bigsnscbatten.
tVer weiss ein Beispiel?"

„Die KaMs Mr die BeiniicbKeit."
>,8ebr gut. lind weiter?"
„Die Biene Mr (lie Vrbsit."
„Vusgexsiebnet. tVer noeb?"
„Die Kub. >Vie wir lVlileb geben sollen."

Einer, àer in schmutziger Wäsche macht
Eine ganz besonàers sympathische Großratswahl-Spezialität

8ebiiinins 8 a e be
Irgendwo in einein Kleinen Dort but ein

Unwetter argen 8ebaden angeriebtst, (ier
tVilddaeb sebwoil Mrcbtbar an und deino-
iierte ein paar Häuser. tinter anclerin aueb
das 8ebuibaus. leb Koinine /utällig daran
vorbei unâ erblieKe einen ganzen jungen
V-B-L-8cbbMen, der böebst naebdenKbeb
vor cler sebadbatten Bude stebt und den
Arbeitern 2usebaut, wie sie den 8ebutt weg-
i-âuinen.

^us angedorenein pried, private Bäda-
gogiK 2u betreiben, rede leb den Kleinen
an:

„Ball, Buebii, das iseb scbo ne sebiirnini
8aeb init däin döse Baeb?"

„da", sagt der Knirps und verhiebt dabei
sein Besiebt weinerbcb, „sie tlieKes ja sobo
wieder I"

VpotbeKe
Bräulein Iringard bat eins bübsobe KaMe.

Kun ist das dior erKranKt und Bräulein
Iringard gebt traurig in die VpotbeKs und
trägt, ob inan ibr niebt was geben Könne
Mr die KaMe?

„8ie baben da ja soviele Kätelcken, ist
da niebts passendes dabei?"

„Bis Katen, die 8ie da seben", sagt der
VpotbeKer, „sind 2war alle tur die
K at 2, aber obne Benept dart icb Iknen
niebts geben!"

Der lVIebisaeK
„80 eine Beineinbeit. 8agt inir nsulieb,

wie ieb ausreite, der Beitlsbrer, leb sässe
wie ein lVleblsseK ant dein Btercl. Vas ist
da ?u tun?"

„Kauten 8is sieb einen Bssi!"

XniervàkUo Spràlpi»»tte» zsu ta? viser» ssà Souper» à pert. / Koeterenr-TIksmer

«I S. Sâ'iàlciesgSi'.KQttssi'
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Lieber Spiegel!
Unlängst fahre ich mal mit dem Tram

in ein Aussenquarticr der Stadt. Beim Zeit-
glockenturm will eine junge Dame ein-
steigen. Ein Bein stellt sie auf das Tritt-
brett, greift mit der Hand zur Haltestange,
aber weiter kommt es bei ihr nicht. Denn
draussen steht ein ebenso junger Herr, und
die junge Dame hat ihm vor der Abfahrt
noch so mancherlei zu erzählen. Schliesslich
dauert die Sache dem Schaffner selbst für
seine Berner Geduld aber denn doch zu
lange. Sachte greift er mit seinem Arm
nach der Schönen, schiebt sie sanft in den
Wagen und spricht:

„So, Frölein, jitz fahre mer aber. Ds
andere chöit dir ihm ja nachhär schrybe."

Pips
©

Schwämme
Wie ich eines Morgens im Bremgarten-

wald herumbummle, begegne ich zwei
kleinen Knaben mit Körbchen.

„Was machet dir de scho so früeh da im
Wald?"

„Ga schwümmele göh mer."
„Soso. Passet de nume guet uf, dass

der nid giftige verwütschet."
Da trompetet der eine Knirps überlegen:
„Nobis, bruchsch e ke Sch... z'ha.

Giftigi kenne mer ja gar keni!" i>,pg

*

S d; to i m rrt e rt

„(Emil foil ein magrer IÏÏetfierfd)tt>trmrier fein,

ftimmt bas?"

„^reilidy (Er ift ja non Beruf Dirigent."

3m Tram
ITlittagsjeit.
Die (Eleltrifdje ift überfüllt.
Ziicfjt b!o§ auf ber Plattform, aucfy im IDagen

brin finb Stefypläijler.
ÎTÎit einem mätf/tigen Bild fäljrt bte (Eleftrifdje

an*

Befultat:
fjerr ffubet gerät mit ben (Sefetjen ber phyfif

in Konflift unb lanbet auf bem Scfyofj einer uttge»
mein umfangreichen Dame.

(Er ftammelt (Entfcfjulbigungen.
Die Dame ift aber nid;! befriebigt,
Sie faud/t:
„Stieget bod) .îerfcb, œofyâte bag ber fitjet, bir

01!"
3etjt fjats aber aefdjlagen
perr puber mirb rabiat.
Unb fagt laut, bag es ber gatye IDagen hören

Fann:

„Ullerbirtgs. ÎDeni gpa fjätti, 3erfdj ume=

3hiege, mär i totficper nib uf ne berige pfiuumem«
abghodet!"

©

Der Flügel
„I ha myr Frou zum Geburtstag e Flügel

gschänkt."
„Das isch aber nätt vo der. Was het er

gehostet?"
„Ganz billig: nume füf Fränkli."
„Was, füf Fränkli!? Dä mues aber alt

gsi sy!"
„Oh, so drei Jahr wird er scho uf em

Puggel ha."
„Däm seisch du alt?"
„Allerdings — für ne Gansflügel..."

Aus dem Bärengraben
An der Aare hellem Strande.
„Moin Gödu, was fischisch?"
„Förndli."
„Wie mängs hesch afe usezoge?"
„No keis."
„Wieso weisch de, dass es Förndli sy,

wo de fischisch??"

„Warum hesch du eigetlich der Käru
däwä abgschlage?"

„Wiil er gseit het, dä Blödian, d'Wält-
verbrüederig syg unmüglech!"

©

Wurstwaren
Herr Metzgermeister N. N. besucht einen

zoologischen Garten.
Von Abteilung zu Abteilung wandelt er.
Er wird immer nachdenklicher.
Und schliesslich monologelt er:
„Das isch aber merkwürdig. Es git tat-

sächlech no-n-e ganze Huufe Viecher, wo
no nie i myr Zungewurst sy dinne gsi!"

Kindermund
Schulinspektion.
Der Examinator frägt die Klasse, wie

die vier grossen Propheten geheissen haben.
Fritzli hebt die Hand auf.
„I weiss se. Der Papa het gseit, das

syge-n-am Stammtisch der Tokter, der
Notar, der Apotehgger u dir, Herr In-
späkter!"

Hotel-Restaurant National
(MAULBEERBAUM)

Diners und Soupers à Fr. 3.—
PrimaWelne - Kardinalbier Freiburg

Restauration zu jederTageszeit - Vereinslokalitäten

Restaurant
zum Löwen

SpitaZgasse - iSc&awpZafzga.S'Se

BERN
E. ROHRBACH-ROTH

Hotel Schwelzerhof Bern
Erstklassiges Hotel gegenüber dem Bahnhof.
Elegante Gesellschaftsräume, Bankettsäle,
Konferenzzimmer. Restaurant français, Grill.

Grosses Café-Restaurant. H. Scbüpbach, Dir.

M"' J. Gogniat
Fusterie 1 - Genève

Tél. 45.881

Sage-Femme
Penjïonnazrej
Man spricht deutsch

V 17 y

+ (îsfal!s+
diskret versenden vir un-
•ere Proipekte fiber hygie»
nische und sanitäre Artikel.
Gcfl. 30 Rp. für Versand-
Spesen beifügen. 13
Casa Dara, 430 Rive, Oeuf,

-I- +
Gesund, glücklich und sorgenfrei
durch meine hygienischen Spezial-
Artikel. Diskret. Nachnahme-Ver-
sand. Teilen Sie mir in allen Fällen
vertrauensvoll Ihre Wünsche mit.

Hysanko-Versand,
Hannover, 458/13,

Sohlägerstrasse S

Dame
wenden Sie sieh in allem

vertrauensvoll an

Fr. Steiner, Naturarzt,
Platz 1 Herisau, Appz.

Gut bedient ta?freSn*dL

Zigarrengesdiäfi
Frau B. Steinbronn

Laupenstrassa 2, Barn

Frauen
schützt Euch durch

Secura
Hygienischer Frauenschutz.

Gratisprospekt BS. Diskret durch
Postfach 38 Zürich-Neumünster

Der gute 24ef

nur 40 Cts.
rein holländische

Mischung 2
Für Herren!
-I- Gummi 4-

Gratisprospekt diskret)
From-Versand

Transitfach 724, Bern

EIN
DINKIER PUNKT

über 300 Seifen,viele Abbil

düngen, behandelt die Frucht-

ablreibung zu allen Zeilen.in
allen Ländern, bei allen Vol

kern.Brosch.frlO._geb.12
GÄCHTER r.Thalberg 4 ûtflF

u/n "" "

WM SUNNHB W BÄRENPLAT2

MEIN APERITIF!

Y BAR
BÄRENPLATZ N r. 7 - BERN

Besucht die neue

Daetwylerstube
Bern, Kramgasse 74

KursaalSchänzli • Bern
Täglich zwei Konzerte

Dancing • Spielsaal • Bar

Café fttsÀolf
I RESTAURANT FRITZ EGLI
(empfiehlt sich bestens j

Auloanlegeplot) 21 |

Hotel Emmenthalerhof, Bern
Neuengasse 19 Telephon Nr. 21.687

Neu renoviertes, gut bürgerliches Haus
Café-Restaurant, Gesellsdiafts- und Speisesäle für Hoch*
zeiten im ersten Stock
Feine Küche / Vorzügliche Getränke / Spezialitäten

Es empfiehlt sidi bestens SCHÜTZ-BOTIKOFER

Luoano
Hotel Briinlg Blaser
am Hauptplatz, Nähe See und Seilbahn.
Alle Zimmer mit fliessendem kalten und
warmem Wasser ab Fr. 3.—. Pension an
T7„ q en rinn — t „ 1—
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.ììììììì
l.ieiiei' Lpiegel!

tlnlàngst labre ieb mal mit 6sm 'tram
in ein àssenquartlor 6er 8ta6t. Leim Xeit-
gioobenturm vili eins snnge Lame ein-
steigen. Lin Lein stellt sis ank 6as Lritt-
brett, greikt mit 6er Lian6 7nr ttaltsstange,
aber veiter bommt es bei ibr niebt. Denn
clraussen stebt ein ebenso junger Llerr, un6
6is pings Lame bat ilnn vor (ter /cbkabrt
noeb so maneberiei 7U erxäbisn. 8oblie.sslieb
6auert 6is 8aebs 6em 8ebakkner selbst kür
seine Lerner Oeclubl aber âsnn 6oeb 7U

lange. 8aobts greikt er mit seinem ^crm
naeb 6sr 8ebönen, sebiebt sie sankt in 6en
^Vagen nn6 spriebt:

„80. Lröiein, jit? kabre mer aber. Os
anclere eböit 6ir ibm ja naebbär sebryde."

?IP8
S

8 ebvà m m s

Vbe ieb eines iVIorgens im Lremgartsn-
val6 bsrnmbummls, begegne ieb 7vsi
bieinen Knaben mit Körbebsn.

,,^Vas maebst à «te sebo so trüeb 6a im
VaI6?"

„La sobvümmeie göb msr."
,,8oso. Lasset 6e nnms gust uk, class

6er ni6 gütige vsrvütscbet."
La trompetet 6er eine Knirps überlegen 1

„Kabis, bruebseb e be 8eb... 7'ba.
Oiktigi benne mer la gar bsni!"

-!«

Schwimmen
„Emil soll ein wahrer Meisierschwimmer sein,

stimmt das?"

„Freilich. Er ist ja von Beruf Dirigent."

Zrn Tram
Mittagszeit.
Die Elektrische ist überfüllt.
Nicht bloß auf der Plattform, auch im Wagen

drin sind Stehplätzler.
Mit einem mächtigen Ruck fährt die Elektrische

an.
Resultat:
kserr tfuber gerät mit den Gesetzen der Physik

in Konflikt und landet auf dem Schoß einer unge-
mein umfangreichen Dame.

Er stammelt Entschuldigungen.
Die Dame ist aber nicht befriedigt.
Sie faucht:
„Lueget doch zersch, wohäre daß der sitzet, dir

Löl!"
Jetzt hats aber geschlagen!

perr puber wird rabiat.
Und sagt laut, daß es der ganze Wagen hören

kann:

„Allerdings. Weni Zyt gha hätti, zersch ume-
zluege, wär i totsicher nid uf ne derige Pfluume-n-
abghocket!"

S

Der LIüg ei

„l ba mpr Lrou 7um Oedurtstag e Liügel
gsebänbt."

„Las iseb aber nätt vo 6er. >Vas bet er
gobostet?"

„Lau? dillig: rmms kük Lränbli."
„V/as, kük Lränbiü? La muss aber alt

gsi sy!"
„Oli, so cirsi 6abr vir6 er sebo uk em

lbiggel ba."
„Oäm ssiseb 6u alt?"
„ücllerüings — kür ne Oansklügsl. "

<ItN1 lî.'ilengiaben
à 6er Vare bellem 8tran6e.
,Moin Oöclu, vas lisokiseb?"
„Lörn6i>."
„>Vie mangs bescb ste use7ogs?"
„Ko beis."
„tVieso veiseb 6e, 6ass es Lörncib sy,

vo 6e kisebiseb??"

„XVarum beseb 6u eigetbob 6er Käru
ciävä abgseblags?"

„>VüI er gseit bet, 6ä Llöäian, 6'îâlt-
verkrüeclerig svg unmügieeb!"

S

>Vurstvaren
I lerr .Viet/germeister X. X. besuebt einen

xoologiseben Osrten.
Von Abteilung 7U Abteilung vsnüeit er.
Lr vir6 immer naebüenblieber.
Lln6 sebbesslicb monologelt er:
„Las iseb aber merbvürüig. Ls git tat-

säcbleeb no-n-s gan7e Lluuke Viecber, vo
no nie i myr Tinngevurst s^ 6inne gsi!"

K i n 6 e r in u n à

8ebulinspebtion.
Der Lxaminator krägt 6ie Klasse, vie

6ie vier grossen Lropbeten gebeissen baben.
Lrit^li bebt clis Llan6 ant.
„I veiss se. Der Lapa bet gseit, (las

sygs-n-am 8tammtiseb 6er Lobter, 6er

Xotar, 6er Xpotebgger u 6ir, Herr In-
sp äbter!"

»otvl-keztsursnî Estions!
»irrt «r»î»L,«rs à tr II.

I^rimsVVslns - XsrciìnaiUlsr ^rsiburx
vsstsurstion iscisrrsASS^sit- Vscoinslokaütätsu

L. KOLItS^cll-ItOLL

ZekMvIierkok vsn»
Erstklassiges Hotel gegenüber üem vaknkof.
LIegante (Zesellsctisktsràume, Nsnkettsäle,
Konkerenrzclmmer. Restaurant kran^als, l-rlll.

Krasses tlasê-Lestsurant. ». Scbüpbseb, Dir.

iìil^ kogniai
Muster!« 1 - vsnàvs

rê!.4S.SS1

Lags-klemme
Leriiro/i/iorre»
IVIan spootit -tsutsok

OeL. 30 kp. kür Ver»»o6-
»ve,ea beiMzeo. 13
L»»» Dar», 430 klve, Oeok.

-> -l-
üssunll, glüoklioli unl! sorggnfl'öi
llu^ok mslns Iiygisnlsoksn Spensl-

IZiskl'St. Hiaelinatims-Ver-
sanli. leilsn 8is mir in allen Bällen
vertrauensvoll llire V/ünsolis mit.

»snnover, 458/13,
Solilaggcstcasss S

vsM S
cvenàeu Lis siok in allein

vertrauensvoll an

l^r. 8teiner, ivàimi-?!,
?Ià I lterisau, l^pp7.

Qut beclispt^I!^
îiSsrreoSesÂStt

prsu 0. Steindronn
Uaupoustcssss 2, Sscn

Sscurs
posttack 38 ^ürick-bkeuinan»ter

ver guts L4»5

nur 40 ei».
row k(>!!Sn6l«>!>?s

lvllsokung S
?ür «erren!
-I- Lummi »ß»

l (3ratispro»pvlct ülskrvt)
?rom-Versanä

rranzIUscU 724, Vera

»t
ovklitUk pvi^iir

überZvö 5e>!en,viele Abbii

(iimgeii. beiioaiielt die frucht-
obtreibulig ru ollen leiten.in
ollen kontiern, bei ollen Völ

Hern, krosck.fr.1ll.geb. 1?

Mlk«à!dcrz4lít»f

u/n » «

»II«» '«M S» s, e bl Lt.41-?

nun «pcairir»

V Nâksxn Cfl klr. 7 -

«Rl« »«AK«

KLQLOgâSSlS

î^ursAâl8cjiàli - Lern
'tsxlià 2vei XovZierte

Oaneíng - 8pielsaal - öar

Sa/è
srnpSsI-üt slcti dsstsr», î
^crKc»sr»I«t>«i,Iä<z 2l s

Hotel Lmmeiàâterkot, kern
bllel»ei»^as«e 19 Telephon bir. ^t.S8?

I^eu renoviertes, gut bürgerlickes ?Iaus
Oakê-lìestaurant, Oesellsckakts- ua6 Lpeisesale kür Hoâ-
-eiten im ersten Ltock
kleine Küctie / Vorzügliche Oetrânke / Lpe-ialitâtea

IZiî -mpii-klr -Ick b-sicns LLttll'I'^.voi'IlWIMK

lillllZllll
ll«K«1 »rîRuRg
ain Hauptplatzi, ^lâbs Lee unà Leildsko-
^11e ^iininer mit Lliessenàeni kalten uva
^varinein ^iVasser ad ?r. 3.—. tension 20
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Frankreich macht Schule
Ministerpräsident Doumergue hat im Rundfunk er-

klärt: „Wir rüsten nicht auf, aber wir vervollständigen nur
unseren Heeresbestand."

Gestern kam meine Waschfrau zu mir. Mit der un-
bezahlten Rechnung. Ich erklärte ihr: „Ich berappe nicht. Aber
ich bleibe Ihnen auch nichts schuldig." Sie war selig.

Heute früh musste ich aufs Gericht. Wegen einer Ali-
men t e 11 k 1 a g e. Die Herren Richter fanden mich ausserge-
wohnlich intelligent. Denn ich sagte: „Er ist nicht mein Sohn.
Aber ich bin sein Vater."

Die Herren Bankdirektoren sprachen : „Es isL selbst-
verständlich, dass die uns anvertrauten Gelder ausschliesslich
im Sinne des Gemeinwohles verwendet werden. Aber wir be-
folgen dabei doch in allererster Linie unseren persönlichen Profit."

Die Japaner posaunten, nachdem sie mehr als halb
China annektiert hatten: „Wir besetzen niemals irgend ein
Land gegen seinen Willen. Aber unser Expansionsdrang ist uns
oberstes Gebot."

Mein Freund Theophil hat die Rede von Doumergue hervor-
ragend gefunden.

Ich sagte ihm: „Theophil, du bist zwar kein Ochs, aber ein
Kamell " jü,„i

®

Geistige Waffen
Hansli, der Siebenjährige, hat wieder einmal sein jüngeres

Schwesterchen mit Püffen usf. arg geplagt. Das Schreien der
Kleinen lockt die Mutter herbei. Sie verabreicht dem Sünder
mal vorerst eine tüchtige Tracht Prügel und übergibt ihn hernach
dem Vater zur Nachbehandlung. Der versucht es mit der höhe-
ren Pädagogik und hält dem Hansli eine eindringliche Stand-
pauke, die darin gipfelt, man solle nur mit geistigen Waffen
kämpfen. Hansli hört mit wachsender Begeisterung zu. Nach
Beendigung der Ansprache macht er augenblicklich rechtsum-
kehrt, rennt zu seinem Opfer und brüllt:

„Liseli, jitz überchunnsch nünun Schleg, d u d u m m e

Toggel!" *

Aus der Schule
Der Lehrer gibt als Aufsatzthema: „Die Arbeit meines

Vaters".
Ein Schüler schreibt:
„Jeden Morgen, wenn mein Vater aufgestanden ist, bekommt

das Schwein was zu fressen."

Sie toaceti beijammcti die gatisc Hacfjt,
in rote ©luten gefunkt,
dod) leider fjabeti fie tiidjf gedad)t,
dajj ihre Jpifje gefunkt.
©as ift der ®eft nun der einftgen ©radjt,
fie mar eine 2töc£)in und er ein Hdjunfct —

das l)at der Cenj oo(lbtad)t
®

Meerschweinchen
Frau Tirggeli bekam rheumatische Schmerzen.
Ihr Schwiegersohn, Anhänger der Naturheilmethode, riet ihr,'

ein paar Meerschweinchen zu kaufen, die sie dann mit ins Bett
nehmen müsse. Das sei ein hervorragendes Mittel gegen Rheu-
matismus.

Unfehlbar.
Ganz absolut.
Was unternimmt man nicht alles gegen Rheuma?
Also erstand Frau Tirggeli in Gottesnamen einige Meer-

schweinchen und kroch mit ihnen unter die Decke.
Gestern haben wir die Kranke besucht.
Sie sass auf dem Sofa und fror erbärmlich.
„Aber, Frou Tirggeli, was machet dir hie uf därn Sofa?

Warum syt dir bi eune Rümatisme nid im Bett?"
Frau Tirggeli schüttelte melancholisch das Haupt.
Und sagte:
„I cha nid. Im Bett sy d' Meersöili. U die überchöme-n-alli

Bott Jungi." pip,
®

Heil S t e i n a c h t

„Bitte ein Billet dritter Klasse nach Wien."
„Zurück?"
„Nein einfach. Ich geh zu Steinach. Zurück werd ich mit

einer Kinderfahrkarte fahren."

7 BÜläcirCiS Ve'fügung der Gäste und helfen mit''

8
den Aufenthalt angenehm zu machen

WIENîLgg BERN,

Trauriges (Ende im lltai
Zeichnung v. F. Grogg

6s war bald niime derby z'fy
hilt by däneZyte. Alles geitabe,
nume d'Stiire nid, ds Deh föttme
bald oergäbe gä, mer wiiiti fdiier
gar niime wo y und too us, toe
me nid no a tone alte guete

IDeber-Stumpe
bat, too elm wider d'Rueh git
und eim is Gleis bringt.

ZIGARREN-u.TABAK FA BRI KEN
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Ii.ìnlli'piìll insekt 8edule
Ministerpräsident Ooumergus bat im Lundtunk er-

klärt: „Wir rüsten niebt ant, aber wir vervollständigen nur
unseren lleeresbestand."

Oestern kam meine Wasebtrau xu mir. Mit «ter un-
be^ablten Leebnung. leü erklärte ibr: „leb berappe niebt. Vber
ieb bleibe Ibnen aueb niebts sebuldiß." 8ie war sslig.

bleute trüb musste ieb auts verlebt, Wegen einer .V l i -
m s n t e n k I a g e. Die Klerren Liebtsr landen mieb ausserge-
wöbnlieb intelligent. Denn ieb sagte: „Kr ist niebt mein 8olm.
Vbvr ieb bin sein Vater."

Oie Iderren L a n k d i r e k t o r e n spraeben: „bis ist selbst-
verständlieb, dass bis uns anvertrauten Oeldor ausseliliesslieb
im 8inne ües Oemeinwobles verwendet werden. Klier wir lie-
lolgen dabei doeb in allererster Linie unseren persönlieben protit."

Die d a p a n er posaunten, naebdem sie mebr als bald
Llüna annektiert batten: „Wir besetzen niemals irgend ein
Land gegen seinen Willen, Kder unser Kxpansionsdrang ist uns
oberstes Oebot."

Mein Kreund pbeopbil bat eile Lsde von Ooumergus bsrvor-
ragend getunden.

leb sagte ibm: „ddreopbil, du bist /war kein Oebs, aber ein
Kamel I"

G

(leistig e Watten
ldansli, clor 8iebenj übrige, bat wieder einmal sein jüngeres

bebwestereben mit pükten ust. arg geplagt. Oas 8elireien der
Kleinen Ivekt die Mutter berbei. 8ie verabrelebt dem 8ünder
mal vorerst eine tüebtige braebt Prügel und übergibt lbn bernaeli
dem Vater /ur Kaebbobandlung. Der versuebt es mit der böbe-
ren Pädagogik und bält dem ldansli eine eindringliebe 8tand-
pauke, die darin giptelt, man solle nur mit geistigen Watten
kämpken. tlansli bört mit waebsender lZegeisterung /u. Kaeli
Beendigung der Knspraebe maebt er augenblieklieb reebtsum-
kebrt, rennt /u seinem Opter und brüllt:

„Liseli, jit/ üborebunnseb nümm 8ebleg, d u d u m m e

doggel!" ^

K u s der 8 e b ule
Der Lebrer gibt als Kutsat/tbema: „Die Krbeit meines

Vaters".
Kin 8ebüler sebreibt:
„deden Morgen, wenn mein Vater autgestanden ist, bekommt

das 8ebwein was /u tressen."

Sie waren beisammen die ganze Nacht,
in rote Gluten getunkt,
doch leider haben sie nicht gedacht,
daß ihre Hitze gefunkt.
Das ist der Rest nun der einstgen Pracht,
sie war eine Röchin und er ein Adjunkt —

das hat der Lenz vollbracht!
G

Neell'«etiweinàeii
brau d'irggeb bekam rbeumatisebe 8ebmer/en.
Ibr 8ebwiegersobn, Knbängsr der Katurbeilmetbods, riet ibr,

ein paar Mssrscbweineben /u Kaulen, die sie dann mit ins Lett
nebmen müsse. Das sei sin bervorragendes Mittel gegen Lbsu-
mstismus.

Llnteblbar.
(lau/ absolut.
Was unternimmt man niebt alles gegen Lbeuma?
Klso erstand brau ddrggsli in Oottesnamen einige Meer-

sebwelncben und kroeb mit ibnen unter die Oeeke.
Oestern baden wir die Kranke besuebt.
8is sass auk dem 8oka und tror erdärmlieb.
„Kbsr, Krön dirggeli, was maebet dir bie ul däm 8oka?

Warum s^yt dir di eune Lümatisms nid im Lett?"
Krau lirggsli sebüttelts mslaneboliseb das Klaupt.
bind sagte:
„I eba nid. Im Lett s^ d' Meersöili. K die übereböme-n-alli

Lott dungi." i-ipz
S

ld e i l 8 tein aeb!
„Litte sin Lillet dritter Klasse naeb Wien."
„Zurück?"
„Kein einkaeb. leb geb /u 8teinaeb. Zurück werd ieb mit

einer Kindsrtabrkarte tabren."

7 ^îslisn HUI VsüuZunx cisi Lâsls uncl lisüsn
cjsn ^utsnttialt snsskislim mseiien

îIKtdtLSiî KKLld.

Trauriges Cnàe im Mai

Cs wär baiä nllme äerbg ü'lg
Kilt bg ääne?gte. Stiles geitsbe,
nume ä'5tllre niä, äs veb löttme
baiä vergäbe gä, mer wlllti lckier
gar nllme wo g unä wo us, we
me niä no a lone site guete

Weber-Ltumpe
kät, wo elm wiäer â'kîuel, git
unä elm is Lleis bringt.

à-t FF.àmà?
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Zeichnung von A. Bieber

(Es Qctjt uns Oefeti im îïïai mie gemiffen pohÜfdEjen "Parteien nadE) dem Urnengang
hattgeJteUt ..."

(Erfdjeitit jeden TRonat. — "Druck und Rbonnementsannafmie : Serbandsdruckerei R.=®. Sern. — Jür die Redaktionskommiffion: Siafius
5dpubtnad)er, JJoftfad) 616, Sern. Jür unnerlangt eingebende Rtanufkripte und Zeichnungen toird keine Serantroortung übernommen.
"Rückporto beilegen. — 3nferatenannat)me : VDB-îlnnoncen, Sern, Îaupenftrafîê Ta. Telephon Rr. 24.845. Rojtcbedîkonto Rr. III 466-

Rbonnementspreife : Scbmeij : Jährlich 3r. 5.—, halbjährlich 3r. 2.50 ; Rusland Jr. 8.— per Jahn. Jnfertionapreife : Sie fünfgefpaltene Ronpareil(e=

Zeile 40 Rp. (Rusland 60 Rp.), Reklamen im Text die Ronpareitlejeile 3?. 1-20 (Rua[and 3r. 1.80t.
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Cs geht uns Oesen im Mai wie gewissen politischen Parteien nach àem Urnengang
kaltgestellt..."

Erscheint jeäsn Monat. — Druck unà Nbonnementsannahme: Derbanàsàruckereî N.-G. Bern. — Für àie Deäaktionskommission! Blasius
Schuhmacher, Postfach 616, Bern. Für unverlangt eîngehenàe Manuskripte unà Zeichnungen wirà keine Derantwortung übernommen.
Rückporto beilegen. — Znseratenannahme: VVL-Nnnoncen, Bern, Lanpenstraße 7a. Telephon Nr. 24.84Z. Postcheckkonto Nr. Ill 466.

Nbonnementspreise: Schweiz: Jährlich Fr. S.—, halbjährlich Fr. 2.60 ; Nnslanà Fr. 8.— per Jahr. Znsertionspreise -. Die fünfgsspaltene Nonpareille-

Zeile 40 Np. sNuslanà 60 Rp.), Reklamen im Text àie Nonpareillezeile Fr. t.20 sNuslanà Fr. l.80l.
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